
Jens UL  Murken
Ruhrbergbau un Gemeindegründung 1900,

A .  ED Das eispie der Evangelischen Kirchengemeinde
Preußen

DDa INa Lünen der nördlichen Grenze der alten Girafschaft Mark,
zumindest 1mM Jahrhundert, als „Bergbaustadt” ansprechen konnte,
leg es nahe, sich historisch auch für die Beziehung des hiesigen Berg-
aus AAT interessieren.! Blickt InNnan €e1 auf die gegenseitigen
Prägekräfte, stellt INa schnell fest, ass die Bergbauunternehmen
Lünen un vielen anderen Kommunen des Ruhrgebiets geradezu die
Funktion eines „Raumbildners”“ übernommen haben.* ers als be!1-
spielsweise der ostwestfälischen Textilindustrie, die naturräumli-
chen Gegebenheiten un! traditionellen Absatzmärkte für wechselseitige
Beziehungen zwischen den Unternehmen und der S1e umgebenden
Umwelt sorgten, xab 1mM Ruhrgebiet Industrien un Grofisunterneh-
INCIL, die die mad{isgebliche bei der Stadtentwicklung spielten (Z
Krupp Essen) DIie umfassende Inbesitznahme einer Kommune lIre
eın Grofisunternehmen ie{fs neben den eigentlichen Produktionsstät-
ten, also neben Stahlwerken un Zechen, eine Art „Gegenstadt”“ entste-
hen mıt Arbeiterwohnungen Kolonien und eigener Infrastruktur,
WI1e Krankenhäusern, Kindergärten, Sportstätten, erwaltung und eben
auch kirc  iıchen Einrichtungen.“ Da die 14 selbst jedoch eine
jahrhundertelange und 1MmM Vergleich Industrieunternehmen jel älte-

Iradition als „Raumbildnerin” besitzt 11a1l en die sowohl
kommunale als auch relig1öse Verwaltungsfunktion der alten irchspie-

Überarbeitete Fassung 1nes Vortrags des Vf. Z 100ährigen Gründungsjubi-
läum der Evangelischen Kirchengemeinde Preußen, gehalten 1mM Paul-Gerhardt-
Haus, Lünen-Süd, März 2005
Ibın Gladen Der Steinkohlenbergbau 1m est als Städtebildner der Neuzeit:
Entstehung un! Ausformung der Industriestadt Recklinghausen, Recklinghau-
SsSenmn 1mM Industriezeitalter, hg VO  3 Klaus Bresser und Christoph Thüer 1m Auftrag
des Vereins für Bergbau- und Industriegeschichte Recklinghausen VI Reckling-
hausen 2000, 103-1
Vera Hierholzer: Der Raum des Unternehmens das Unternehmen Kaum, ın
H-Soz-u-Kult (http /hsozkult.geschichte.hu-berlin.de tagungsberichte 1id=461
'yaus Tentelde: Sozialgeschichte der Bergarbeiterschaft der uhr 1mM

Jahrhundert, Bonn 3359 Vgl ZUT staatlichen Aufsicht über den Bergbau
die nts rechenden Bestände 1 Landesarchiv NR  S Staatsarchiv ünster: Lan-
desober ergamt Dortmund (1737-1960) und Bergamt Lünen (1872-1970).
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le befand S1e sich der ase der Industrialisierung Deutschlands
und des Ruhrgebiets eiıner gewissermafsen komtfortableren Position:
uch och dünn besiedelten Kegionen bestand bereits eINeEe kirchli-
che Verwaltungsstruktur. Die kirchlichen Parochien ZWaTr äufig
orTOßS, aber zumindest se1lit dem Jahrhundert für eine Konfession
rechtsfrei der „unverwaltet”. Unternehmen, zumal solche des Berg-
baus, die den (srund un! en vorhandener Besıitzer berühren wollten,
ussten insofern muıiıt der TC kooperieren. Und S1e wollten 1es auch,
da der PC eiINe zentrale Aufgabe der ethisch-moralischen Erzie-
hung der ortsansässigen und LEeUuUu hinzukommenden Arbeiterbevölke-
run) zukam. S50 lässt sich 1mM Hinblick auf die betriebliche Wirtschafts-
und Sozlalpolitik AA Zeıit der vorletzten Jahrhundertwende eine symbi-
otische eziehung zwischen Bergbauunternehmen und TC U-
ten

Bergbau un! Bergleute kommen ach Lünen

Bis 1914 Ominierte 1mM deutschen Industrialisierungsprozess die
gegenüber den Energiequellen Elektrizität un! Die Entwick-
lung des Steinkohlebergbaus 1mM Kuhrgebiet VO  a der Mitte des Jahr-
hunderts bis Z Ersten e  jeg liest sich dementsprechend rein zah-
enmäßig WI1e eiıne Erfolgsgeschichte. DiIie Zechengesellschaften übertra-
fen miıt ihren Betriebsgrößen die englische un: französische Konkurrenz
bei weıtem. DIie 1856 gegründete Harpener Bergbau Aktien-Gesellschaft
aus Dortmund War das größste Unternehmen un zählte 1mM Jahr 1907

Beschäftigte.* Wie fast überall 1m uhrgebiet standen auch
Lünen-Süd un üunen-Gahmen die Gründung un das Gedeihen der
dortigen evangelischen Kirchengemeinde Zusammenhang mıiıt
dem wirtschaftlichen Aufschwung des ergbaus. Allerdings ist die Aus-
richtung auf den Bergbau Lünen eiINe vergleichsweise „Junge Ent-
wicklung” die Förderung setzte erst urz VOT der Jahrhundertwende
ein.> 1870 hatten auf der ucC ach ohle Bohrungen NOr  1C der LIp-

Zu Harpen: Bergbau-Archiv Bochum Bestand (Harpener Bergbau Al ort-
mund); Westfälisches Wirtschaftsarchiv, Dortmund: Harpener Bergbau-AGestan! 24); vgl Dietmar Bleidick: Die Hibernia Affäre. Der Streit den
preufßsischen Staatsbergbau 1mM Ruhrgebiet Begınn des Jahrhunderts, Bo-
hum 1999, 105-112
Wilfried Reininghaus: Zur Wirtschaftsgeschichte der Bergbaustadt Lünen 1mM
Jahrhundert, Fredy Niklowitz / Wilfried Hefs (Hg.) Lünen 1918 bis 1966, Be1l-
träge Z.UT Stadtgeschichte, Lünen 1991, Auf seiner Nordwanderung erreichte
der Bergbau die Lüner Gegend bereits Beginn der 1870er Jahre, als Folgedes Allgemeinen Berggesetzes für die preußischen Staaten Grundsatz der
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pC stattgefunden. 1873 wurden 1ın en Gustav Adolph) un:!
orstmar Bertha Wilhelmine die ersten chachnte der ec Vaterland
bzw Vereinigte Nordsee abgeteuft, der Schacht Prinz Heinrich später
Preufßen 1/ folgte 1 pri 1873 1877 egann das eutien des Z7WEI-
ten Schachtes später Preußen 21 Schächte ussten
starker Wasserzuflüsse allerdings ach eın bis 7z7wel ahren aufgegeben
werden, och ehe S1€e das Steinkohlegebirge überhaupt erreicht hatten.®
Aufgrund ihres trostlosen 7Zustandes wWar die Anlage Preuifisen Vel-

gleichsweise günst1ig erwerben: 1891 kaufte die Harpener Bergbau-
995 der 1.000 Anteile („Kuxe un! rundete damit ihren Besiıtz ab,

der aus den umliegenden, eINe natürliche el bildenden Zechen
(sneisenau un! charnhors SOWI1eEe se1it 1899 auch Aaus OUr. bestand.’
Der Harpen-Generaldirektor Robert Müser (1849—-1927), ach Amerika
ausgewanderter S0  S des VO anı stammenden „Kohlendoktors”
Friedrich iılhelm Müser, dachte STETS VOTaus und egte verdientes eld

liebsten wieder Grundstücken d Bergwerksunternehmen
mıiıt möglichst umfangreichen Kohlefeldern Iıie Harpener Bergbau
wurde ZU Großunternehmen mıt der OcNsten örderung des Ke-
VIers och 1891 egann S1e mıt dem Weiterteufen des alten Schachtes
Preufßen 1/1 un Begınn des Jahres 18972 mıt dem Abteufen eines

Schachtes 2 21 chachte konnten 1895 fertiggestellt und auf
Preufßen die Förderung mıt 33 Bergleuten aufgenommen werden.? Der
se1t 1897 welıter abgeteufte bzw abgebohrte Schacht Preußen IL/ und
der L1ICU abgeteufte Schacht Preuflßen 1/2 wurden 19023 Betrieb g-
nommen. !0

Die n  icklung des ergbaus 1m Ruhrgebiet se1it den 1880er Jahren
WarTr gekennzeichnet VO  5 der Zuwanderung mehrerer hunderttausend
Menschen, die meilist aus wirtschaftlichen Notstandsgebieten kamen. Sie

Bergbaufreiheit) eine zweiıte Gründerperiode gab (1870—-1873); vgl Agnes
Prym Staatswirtschaft un! Privatunternehmung der Geschichte des Ruhrkoh-
lenbergbaus, Essen 1950, 26; Keuss: Mittheilungen aus der Geschichte des KÖ-
niglichen Oberbergamtes Dortmund und des niederrheinisch-westfälischen
Bergbaues. Festschrift yARHR Feler des hundertjährigen Bestehens des Königlichen
UOberbergamtes Dortmund Juni 1892, Berlin 1892, 59-90)
„Leben mit Gneisenau, hundert Jahre Eine Zeche zwischen Dortmund und
Lünen. Begleitbuch ZUT Ausstellung der Dortmund 1 Museum für uns
und Kulturgeschichte der Stadt Dortmund VO 12  56, hg Gerhard
angemeyer, Essen 1986, 285 Wilhelm und Gertrude Hermann: I ıe alten Zechen

der R} KÖN1 stein 1981, 113
Lünen 1918 bis 1966 (wie Anm 5),
Heiner Radzio: Am Anfang WarTr die ohle. 125 Jahre Harpen, Dortmund 1981,
Leben mıit (sneisenau (wie Anm. 6 / 784 fl LÜünen 1918 bıs 1966 (wie Anm. 58

10 Hermann: I hie alten Zechen (wie Anm. 6 / 113; Leben mıit (sneisenau (wie
6 / 285
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folgten der eit, WI1e S1e die Zechen der dann ach den Worten des
damaligen Pfarrers auch Lünen „mächtig aufstrebendeln Kohlen-
industrie” 11 boten der S1e folgten den Verlockungen VO Anwerbern.
Da TDelter Aaus der näheren mgebung nicht genügender Zahl g-

werden konnten, schickten Grofßfßindustrielle ihre erber
andere egenden, besonders ach (ISt= und Westpreußen, ach Posen
und Schlesien, aber auch ach Österreich-Ungarn un Holland In dem
VO  a asuren bewohnten Teil der Provınz Ostpreufßen fanden S1e bei der
Landbevölkerung günstige Aufnahme, weil gegenüber der ort übli-
chen Entlohnun (größstenteils Naturalien) die USSIC auf gute ezah-
lung barem eld VOT em die unternehmungslustigen Jüngeren
Männer lockte anche upenrein katholischen Kegionen des
Ruhrgebiets, wWwI1e das Vest Recklinghausen, erhielten uUurc die Ord-
wanderung des ergbaus erstmals se1it der Reformation eine bedeutende
Anzahl Evangelischer.' In der einst einsamen „Klöterheide“* der Steuer-
gemeinde LÜünen 1er lebten gleichermaßen wenige Katholiken wI1e
Protestanten entstanden allmählich „Kolonien”, WI1e 11111l die 1mM Anf-
r1SS und der soz1lalen Struktur gleichförmigen un! Grundriss g-
schlossenen Arbeiterwohnsiedlungen eines Betriebes bezeichnete.14 Am

Dezember 1898 hatte der Kreisausschuss des Lan  TEISES Dortmund,
dem damals rund Katholiken auf 6() Protestanten kamen, den An:-

rag der Harpener Bergbau AT age einer Kolonie VO  > 52 Wohn:-
häusern für Je zwel bis TEelL Famıilien der Klöterheide genehmigt. SANI=
schen den VO  5 der Zechen- un Siedlungstätigkeit betroffenen Kommu-
LiEIN und den Bergwerksgesellschaften wurden meılst ir spezielle
„Ansiedlungsverträge” die Fragen der Gemeindeverwaltung, die chul-
lasten un die Kirchenverhältnisse geregelt. ® DIie Bergwerksgesellschaf-

11 Landeskirchliches Archiv Bielefeld EKvW) Lagerbuch 163 (1im Folgenden:
163), 175 Einschlägige Archivalien ZUT Geschichte der Evangelischen Kirchenge-
meinde Preußen befinden sich nicht L1LUT den Öörtlichen Archiven der „Mutter-
gemeinden” SOWI1eEe 1m Archiv der Kirchengemeinde Preußen, sondern uch 1 H-
vangelischen Zentralarchiv Berlin (EZA 7/6608).

12 Oskar Mückeley: Masurische Seelsorge rhein.-wegstf. Industriegebiet,
buch für Westfälische Kirchengeschichte (JWKG) 44 / 1951, 190
Helmut eck: Di1ie Van elische Kirche und der Bergbau est Recklinghausen

Kalserzeıt bis Recklinghausen Industriezeitalter (wie
2 / 353-370, hier 358

EKVW 163, 1758; vgl Wilhelm Dege/Wilfried Dege: Das Ruhrgebiet, Berlin
1983, 49; Franziska Bollerey/ Kristiana artmann: >Stiedlungen Aadus den Keglerungs-
bezirken Arnsberg und Münster (Dortmunder Architekturhefte Nr. 8 / Greven

vgl insgesamt Wolfgang Balzer: >Spuren, Steine, Denkmäler. Zeugnisse der
Geschichte Kaum Lünen, Lünen 1993, 127-134

15 Hrıtz Siebrecht Jahre Bergwerksgesellschaft Irier, Hamm (Westf.), Essen
1930, (iIn: EKVW 4,110-69).
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ten wurden damit notariell ir 508 „Häusergeld” verpflichtet, mıiıt dem
unter anderem der Bau VO Privathäusern und der notwendig werden-
de Kirchbau finanziell unterstutzt wurden. Auf dieser rundlage be-
schlossen die evangelischen un! katholischen Schulvorstände un: Ke-

präsentanten der Schulgemeinde Lünen-Gahmen Ende August 1898,
ass das Harpener Bauvorhaben nichts einzuwenden SEel1. Im Sep-
tember 1898 erklärte sich die Kirchengemeinde Lünen mıiıt der age
der aus besagten 52 Wohnhäusern bestehenden Arbeiterkolonie selıtens
der Harpener Bergbau einverstanden unter der Bedingung, „dafs
der Kirchengemeinde für die ihr durch die age der Kolonie erwach-
senden Lasten eine Entschädigung VO für jedes ohnhaus g..
7a wird”.16 DIie VO der Bergwerksgesellschaft Aussicht gestellte
„Entschädigung für chul- und Kirchenzwecke“ betrug 450) Mark Je
ohnhaus (insgesamt ar. Von diesen 450 Mark Je ohnhaus
sollte 1U jede der beiden Kirchengemeinden zehn Prozent erhalten

die dann vereinbarten 45 ark.!/ Im Jahr 1900 berichtete die Dort-
munder Zeıtung TIremona, ass Lünen-Süd ZUE ASta der E
nen geworden se1” .15

Harpens Abfindungskapital un:! Sozialfürsorge
Das finanzielle Engagement der Bergwerksgesellschaft eım Autfbau
einer kommunalen un kirchlichen Infrastruktur nNeu erschlossenen
Gebieten wI1e Lünen-Süd rklärt sich aus verschiedenen Motıiven, die 1

gesetzlichen wI1e außergesetzlichen, wirtschaftlichen, wohlfahrts-
staatlichen, aber auch 1mM sozial-disziplinatorischen Bereich en
Sind. War die Siedlungspolitik VO  - Bergwerksgesellschaften 1 Jahr-
hundert charakteristischer „Ausdruck der patriarchalischen Ordnung”
ihrer Zeit,!” versuchte mMan ler staatlicherseits durch das An-
siedlungsgesetz VO  - 1876 intervenleren. Nun Z1ng cht mehr al-

16 Am 10.1898 genehmigte das Königliche Konsistorium Üünster den entspre-
chenden Beschluss der größeren Gemeindevertretung I_ ünens VO 5.9.1898 KÖ-
nı liches Konsistorium (KglK) den Superintendenten up Brechten, Nr.
y 10.1898, EKVW 4,86-463

17 Bürgermeılisteramt Lünen, 1.9.1898, EKVW 4,86-463
18 Von der Vielzahl FEinheit. Bilder erzählen Geschichte(n) aus den |_ üner Stadt-

en. Katalog AT Ausstellung des Stadtarchivs Lünen 1 Grafischen Kabinett
des Rathauses VO 371 ugus bis November 1897 (Stadt L ünen Stadtarchiv,
Schriftenreihe Heft 3 Lünen 1987,

19 OTrS) Bronny/ Norbert Jansen/Burkhard etterau: IDEN Ruhrgebiet. Landes-
kundliche Betrachtung des Strukturwandels ıner europäischen Keg10n, Essen
2002,
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lein Fragen der 508 Gefährdungshaftung bei Bergschäden, die 1NSs-
besondere bei dem räumlich weıt un tief ausgreifenden Steinkohle-
bergbau klären waren.0 Es oing hingegen investive Beteiligungen
des ergbaus GemeiLnwesen. Laut Ansiedlungsgesetz O  ag dem
Bauherrn, wI1e der Harpener Bergbau A 11UM die ernahme der Fol-
gekosten für den Bau Öffentlicher Einrichtungen, der Wasserversorgung
und Kanalisatıon, VO:  5 Straisen und Schulen SOWI1E VO  > Polizeistellen?!
und eben auch kirc  iıchen Einrichtungen. Die Bergbauunternehmen
hatten sich zudem den Lasten UT Bekämpfung der Armut beteili-
SCn Das LUr Westfalen 1ın Kraft getretene Ansiedlungsgesetz oriff bei
en Neubauten, auch bei den Arbeiterkolonien Lüner üden, un:!
wurde den angesprochenen Ansiedlungsverträgen konkretisiert.“*

Wirtschaftlich stellten die etzten rTe VOL dem Ersten S  jeg für
die Harpener Bergbau einen letztlich gleichmäßigen Aufstieg dar
Die Firmenphilosophie autete: „Alle orge galt dem Betrieb, selner
Ausgestaltung und selner icherung. *> Robert Müser, als Junger westfä-
ischer Protestant New York die „Schule“ des alten Puritanısmus
eganseNJN, WAar se1t Miıtte der 1870er Jahre Leıiter der Harpener Bergbau

die ach dem Motto „Konsolidieren“ führte.24 Im ubiläums-
jahr Harpens (1906) elleien sich die Abschreibungen auf insgesamt 84,9
Mio Mark Für euanlagen wurden 905/06 rund zehn Millionen Mark
ausgegeben, den sechs ahren VOTL dem Ersten e  jeg insgesamt 75

Vgl Rudaolf Müller-Erzbach: Das Bergrecht Preufßens und des weıteren Deutsch-
lands, Stuttgart 1917, 327345

21 S0 wurde der Harpener erg ZBeispiel Z.UT Bedingung gemacht, der
Nähe des Koloniebauvorhabens „eine Polizeistation mıiıt Arrestzellen“ errichten
und die dauernde Gehalts- und Wohngeldzahlung für den anzustellenden Poli-
zei-sergeanten übernehmen (gemäfs 1nNnes VO:  > den Stadtverordneten
29.8.1898 genehmigten Vorschlags: Kreis-Ausschuss des Landkreises Dortmund,
Journal-Nr. Y6U06, BeschlufßSs, 9.12.1898, EKVW 4,86-463)
Günter Brakelmann/ Iraugott Jähnichen/ Norbert Friedrich (Hg.) Kirche 1mM
Ruhrgebiet, Essen 1998, 4 / Wolfgang Hofmann: Das Ansiedlungsgesetz VO  - 1904
und die preufßische Polenpolitik, Jahrbuch für die Geschichte Mittel- und (st-
deutschlands, 38 / 1989, 251-285 Vgl allgemein Z.UTI Rechtsentwicklung der Berg-
werksgesellschaften Norbert orn/ Jürgen Kocka Hg.) eCc und Entwicklung
der Gro{fißsunternehmen und frühen Jahrhundert, Öttingen 1979, H.

A(ugust) Heinrichsbauer: Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft
Achtzig Jahre Ruhrkohlen-Bergbau, Essen 1936, 148

Martens Lebensabriß VO]  e Robert Müser, Jahrbuch für den UOberbergamts-
bezirk Dortmund, 1910, Franz Marlaux: Gedenkwort ZU hunde ähri-

Bestehen der Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft, Dortmund 1956, 143-
147, 161-163
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Millionen ark.2 „An den eWwa  en Grundsätzen olider Finanzpoli-
tik wurde streng festgehalten. Das War notwendiger, als die Auf-
wendungen für Steuern un Sozialabgaben schnell stiegen. Die vorhan-
denen Fürsorgeeinrichtungen wurden planmäßig ausgebaut; der Häu-
serbau für die Belegschaft erforderte beträchtliche Mittel” .26 In der ZWI1-
schen den beiden Zechen liegenden Ortschaft en (Kirchspiel
Brechten) un! der Kolonie Altenderne-Oberbecker (Kirchspiel Derne)
ereignete sich die ers große Besiedlungswelle (darunter zahlreiche
Evangelische) urz ach der Jahrhundertwende 1900, die zwelıte ach
dem Ersten eltkrieg, eıne dritte dann ach dem /weıten Weltkrieg.*
Im Jahr 1900 arbeiteten Eetw. 1.700 Menschen auf den Preufßen-Zechen,
1913, 1m Jahr der maximalen Öörderung, fast 3 000 Der ständig
zunehmende Bedarf Arbeitskräften War für Harpen „kKaum de-
cken  44 gewesen.“* Gleichwohl entwickelte sich die Harpener 1€e der
Börse einem ser1ösen Standardwert, arpen War der „Inbegrif: VO  5

Kapitalsolidität für mündelsicher geltender Anlagedimension” .*” Im
Kontext des sozialpolitischen Kurses Kailiser Wilhelms H der
nebenbe!l bemerkt auch seın Amt als oberster preufsischer Bischof sehr
bewusst wahrnahm,” wuchsen auch für die Bergwerksgesellschaften die
usgaben für soziale 7Zwecke SO zahlte Harpen 1mM Geschäftsjahr
892/93, also urz ach dem Twer der Preufien-Zechen, „792.000
für soz1iale Aufwendungen un! die Belegschaft 582.000 Mll 901/02

die Beträge ach eigenen Angaben bereits auf d Mı10 Mark g-
stiegen.* In ihrer Festschrift ZU 80-jährigen Bestehen (1936) führt die
Harpener Bergbau ber ihre betriebliche Sozialpolitik die auch
Ausdruck eines traditionellen Paternalismus War au  N „Die Harpener
Verwaltung versuchte, 11rc Ausbau ihrer Fürsorgeeinrichtungen der
zunehmenden sozlalen Spannung entgegenzuwirken. Die VO  a arpen

der Vorkriegszeit getroffenen sozlalen Ma{fßnahmen kann 11a fünf
große Gruppen teilen: Wohnungswesen, Verpflegungseinrichtun-
SCH, Erziehung un! Belehrung, Krankenpflege, Fürsorge un:!

Marılaux: Gedenkwort (wıe 24), 187; Harpener Bergbau-Aktien-Gesell-
26

schaft (wie 148
Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft (wie Anm. 23} 148

Jahre Evangelische Kirchengemeinde Preußen Jubiläumsschrift, 11
Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft (wie 23 149

MarTrıaux: Gedenkwort (wie Anm. 24), 193
Martın Gireschat: Der deutsche Protestantismus Kaiserreich, Jacques (CSadıl-
le/ Jean-Marie Mayeur Hg.) Liberalismus, Industrialisierung, Expansıon kuropas
(1830—-1914) (Die Geschichte des Christentums. Religion, Politik, Kultur; Band 1D

31
Freiburg / Basel/ Wien 1997, 674
/ıtat und Zahlen AauU!:  N Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft (wie
Anm. 23), 161
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Unterstützungen” . der Summe die freien un:! damit wiıder-
rutbaren Unternehmensentscheidungen auf die wirtschaftliche Besser-
stellung und soziale icherung der Betriebsangehörigen ausgerichtet,
dienten implizit aber auch dazu, deren Loyalıtät un Betriebstreue
erhöhen. Generaldir  tor Müser schien sich zudem se1INeSs Titels elnes
Öniglic Preutfsischen Kommerzienrats würdig erwelsen wollen
eines nicht-akademischen Ehrentitels auf der untersten ufe der änge,
der einen Kaufmann WI1e Müser aber gleichwohl gesellschaftsfähig
machte und se1INe regierungstreue Gesinnung dokumentierte. AUmM ihn

bekommen, chränkt mancher seinen persönlichen Aufwand un
se1ine Gewinne eın un! macht Stiftungen, die SONS ferngelegen
hätten“.°* Kirchengemeinden, WO.  ätige Anstalten und hnliche
Einrichtungen wurden seltens der Harpener Bergbau „regelmäfsige
Beiträge” abgeführt. „Di1ie Gesamtsumme der aufßergesetzlichen soz1lalen
Au  endun der Gesellschaft betrug 1mM Geschäftsjahr 912/13
15635) Man resüuümilerte 1mM Jubiläumsjahr 1936 zufrieden: „Har-
pen scheute grofße usgaben nicht“.>

Bergarbeiter-Alltag die Jahrhundertwende
urc die Verbesserung der Förderungstechniken konnte sich der Koh-
lebergbau immer welıter den Norden des Ruhrgebiets (bis die „Läp-
pe-Zone”) ausdehnen, allerdings immer orößere Tiefen über-
winden hatte .97 Auf Preufßen kam 1902 die erste elektrische Förderma-
schine 1MmM Ruhrgebiet DA Einsatz; weil S1e sich jedoch nicht bewährte,
wurde S1e 1910 IC eiIne Dampffördermaschine ersetzt.°® Irotz der

Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft (wie Anm. 233 164 Vgl dazu
Thomas Welskopp: Betriebliche Sozlalpolitik und frühen Jahrhundert,

Archiv für Sozialgeschichte 34 / 1994, 23222714
Vgl Wolfram Fischer: Die Pionierrolle der betrieblichen Sozlalpolitik 1mM und
beginnenden Jahrhundert, Betriebliche Sozlalpolitik deutscher Unterneh-
Inen seıit dem Jahrhundert Referate und Diskussionsbeiträge des wissenschaft-
lichen 5Symposiums der Gesellschaft für Unternehmensgeschichte e.V. No-
vember 1977 Hamburg (Zeitschrift für Unternehmensgeschichte, Beiheft 12);
Wiesbaden 1978, 34-51

MarTrıaux: Gedenkwort (wie 24), 188 Vgl Hans-Ulrich Wehler eut-
sche Gesellschaftsgeschichte Dritter Band Von der „Deutschen Dop-
pelrevolution” bis Z.U) Be des Ersten Weltkriegs, München 1995, 724
Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft (wıe 23} 165
Ebd., 164
Wilhelm Brepohl: Industrievolk Wandel VO)  - der dAagriareln Z.UXI industriellen
Daseinstorm dargestellt Ruhrgebiet, Tübingen 195/7, 3585
Lünen 191585 his 1966 (wie 5I
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allgemeiınen Technisierung die Zahl der Dampfmaschinen War damals
VO:  - knapp 1400 auf mehr als 6.200 gestiegen WarTr der Ruhrbergbau eın

wen1g industrialisiıerter Wirtschaftszwei1g: I Die eigentliche Bergarbeıt
hatte sich aum verändert, WarTr immer och handwerklich un! VO

EXTI! Umweltbedingungen geprägt.” S50 21ing die Mehrheit der LA1-

gewanderten 1n der Arbeiterschaft auf, VOIL em als Bergleute der
Gießereiarbeiter, weil 11a1l für diese Tätigkeiten aufßer der Körperkraft
aum besondere Qualifikationen benötigte.“ I Die Verhä  1Sse des
durchschnittlichen Bergarbeiters 1m Ruhrgebiet sahen damals etwa
wI1e O19 aus:4! Dreimal täglich wechselten die Schichten Zur Arbeits-
zeıt VO acht his zehn Stqnden täglich kamen och e1in- bis zweistündige
Wege Z.UI Arbeit 1INZUuU Überstunden ussten entsprechend der betrieb-
lichen Erfordernisse geleistet werden, der Sonntag War bis auf geforder-

Schichten fre1.*% 1J)as Familienleben konzentrierte sich auf die Sonn-
un Feiertage Wohnungen, die zumelst Zzwel Stuben umtfassten. DIie

Bergleute, die den Kolonien der Bergbaugesellschaften wohnen konn-
ten, fanden bessere Wohnverhältnisse VO  z Dort gab und Garten,
und entwickelte sich eiıne besondere orm VO Nachbarschaft un
Nachbarschaftshilfe. 7Zwischen den Männern un! den Frauen, die den
Haushalt hrten, WarT die Rollenverteilung streng organisiert. I dDie (Ge-
walt- und Befehlsverhältnisse innerfamıiliär ın der ege ZUSUNS-
ten des väterlichen Ernährers geregelt. Für den Arbeiter xab ZW ar

prinzipiell seinem Tagesablauf neben der Arbeitszeıit die Freizelıt.
DIiese WarTr aber VOIL em Schlafzeit un diente ZUT rholung V  a der
Arbeit und Z Kräftesammeln ür die el DIie Zeıt, politischen
oder kulturellen en teilzunehmen, WarTr sehr knapp bemessen.

Auf den Zechen VOT (Irt besafßlßen „Beamte” un Angestellte die Ver-

fügungsrechte, ommerzlienrat Robert Müser lenkte die Harpener Berg-
bau hingegen VO ihrem Dortmunder Hauptsıtz aus wI1e eın König:
Er „reglert monarchisch, zentralistisch un bis 1ns kleinste jeden Sektor

30 Franz-Josef Brüggemeler: Lebe VOT Ort Ruhrbergleute und Ruhrbergbau 1889—
1919, München 1983, 7 g vgl Jetz insgesamt Manfred Rasch/ Dietmar Bleidick
Hg.) Technikgeschichte Ruhrgebiet Technikgeschichte für das Ruhrgebiet,
Essen 7004
arın Greschat: Industrialisierung, Bergarbeiterschaft und „Pietismus”, Hoff-
LU der Kirche und Erneuerung der Welt Beıträge den ökumenischen, SOZ1a-
len un politisch Wirkun des Pietismus. Festschrift für Andreas indt ZU

41
Geburtstag 1985 (Pietismus und Neuzeıt 11) 19895, WE

Der fol nde Abschnuitt ach ‚unter Brakelmann: Ruhrgebiets-Protestantismus,
Bielefeld 1987,
Vgl das Kapitel Sonntagsarbeit der Industrie” bei Friedrich Heckmann: ArT-
beitszeit und Sonntagsruhe Stellungnahmen SA Sonntagsarbeit als Beıitrag kirch-
licher Sozialkritik Jahrhundert, Essen 1986, 76-83
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Harpener Lebens”’% un! WarTr eın typischer Vertreter jener Kaufmanns-
Grofßunternehmerschaft, die AQus der deutschen Tradition einen „Zug
ZU Patriarchalismus” esals, Was gleichermafßien „ihre posıtıve Soz1al-
politik wWwI1e ihre SCNTrOIffe a  o 1m Klassenkampf” bestimmte.“* SO War

der uhrbergbau UÜTC eın „überaus hierarchisches un: autorıtäres
Betriebssystem gekennzeichnet”, dessen Aufbau VO Generaldirektor
ber Bergwerksdirektoren, Übersteiger un! Steiger bis 714 Hauer und
Bergarbeiter führte, „SÜ da{fß den letzteren aum Spielraum für eigen-
ständiges Handeln blieb” .4 Wenn 5 auch anders als den übrigen
Industriezweigen aufgrun differierender geologischer Bedingungen
un des prinzipiell intransparenten Arbeitsablaufes nicht möglich WäAäl,
die Arbeitsvorgänge bis alle Einzelheiten exakt reglementieren,
bildete doch Sprache, 1mM Ion un der Art der Sanktionsmittel das
Militär das odell für die Zechenorganisation (Zeitgenossen sprachen
VO „Grubenmilitarismus”).* Im Arbeitsvollzug WarT der Bergmann bis
auf kleine Einspruchs- un! itspracherechte voll den Führungsprinzi-
pıen des Unternehmens unterworten, denen allenfalls UrCcC einen
Arbeitsplatzwechsel begegnen konnte W as neben den Lohn- und
Wohnbedingungen eın welılterer TUn für die hohe uktuation der
'beiter zwischen einzelnen Zechen war.4/el WarT das Arbeitssystem
unter Tage für den Bergmann eın Spiegelbild des Gesellschaftssystems
ber Tage. uch 1er gehörte er ZUT! „arbeitenden Schicht“ und damiıt
ZU breiten Fundament der bürgerlichen Klassengesellschaft. Im ( Jarı
Z  a} erlebte, wI1e (sünter rakelmann seinem Buch ber den „Ruhrge-
biets-Protestantismus”“ resümıiert, der Bergmann das Wilhelminische
5System, das ZW ar schon starke rechts- und sozialstaatliche FElemente
esa als organısierte orm verweıigerter gesellschaftlicher und politi-
scher Emanzıpation. Der Zentralwert dieser Gesellscha: War eit;
ass en Arbeit ist und ass en überhaupt LLUT möglich ist, WE

Arbeit da ist, pragte den Bergmann VO ndesbeinen Das Sozial-

43 MarTrı]aux: Gedenkwort (wle 24), 185-190
Thomas Nipperdey: Deutsche Geschichte Erster Band Arbeitswelt und
Bürgergelist, München 1990, 2553
F.-J. Brüggemeler: en VOT Ort (wie 39);
Helmuth Irischler: Partielle Modernisierung. LDIe betrieblichen Sozilalbeziehungen
1m Ruhrbergbau zwischen Grubenmilitarısmus und Human elations, Matthi-

Frese Hg.) Politische äsuren und gesellschaftlicher Wandel 1 Jahrhun-
dert. Regionale und vergleichende Perspektiven, Paderborn 1996, 145-171, hier:
148; Greschat, Festschrift Lindt (wie 40), 182; F.-J. Brüggemeler: en
VOT Ort (wie Anm. 39),
Vgl Claudia Hiepel: Arbeiterkatholizismus der ugus Brust und der
GewerkvereinerBergarbeiter, Stuttgart 1999,
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modell VO. ben un unten, VO Befehlsgewalt und Unterordnung
wurde ihm ZUT!T zweiıten Natur.“®

Die der Kirche

uch die Te gehörte den Instıtutionen, die den Bergmann zeılt
se1ines Lebens „vVvon der lege bis ZUT TrTe  44 erziehen gedachten.
Das egann muıt dem Religionsunterricht der ule, gng weiıter mıiıt
dem Katechumenen- un! Konfirmandenunterricht und geschah regel-
mäfsig mıiıt der sonntäglichen Verkündigung SOWI1E 1mM en anderer
kirchlicher Veranstaltungen. Ungeachtet ihrer seelsorgerischen un!
soz1lalen Leistungen trat die YC auch als eiıne Lehr- un Erziehungs-
einrichtung Erscheinung un! vermittelte mıt des Katechismus
die kirchliche TEe un eiıne bestimmte Frömmigkeitsprax1Is. Der Pfar-
TeTr WäarTr ach Vater un! Lehrer die dritte oroße männliche Autoritätsper-
SOIL, un:! auch etr behandelte das Problem der Arbeit un des Berufes,
redete ber den Arbeitsauftrag der alle Menschen, sich die Erde
untertan machen, un VO Sündentfall, 117C den dieel einer
schweifßtreibenden aCcC geworden WAärT. Der Pfarrer sprach 1m Sinne
einer „Arbeitsheroisierungs-, Anpassungs- und Trosttheologie” Bra-
kelmann) VO der christlichen Pflicht ZUE Arbeit, VO. Segen Ar-
beit dem eruf, den 111all erlernt hatte on der angehende Jung-
bergmann vernahm die Mischung aus Pflichtethik un! Glücksverhei-
isung Hrc den del der Arbeit. S0 heift er der „Arbeiterpredigt”
eiınes Pfarrers die Jahrhundertwende: „Der Schweifß des Angesichts
1st wWwWI1e eın Gesundbrunnen für die eele Wenn uns auf der Stirn perlt,
dann en WIT weder eıt och Lust, etwas rges denken, dann
hat das OSse 1ler <j_rinnen 1m Herzen un! draufßen der Welt für einen
Augenblick se1INe UÜbermacht verloren; und WeEe WITr uns Feler-
en! VO der Stirn wischen können, dann freuen WIT uns der erqul-
kenden Ruhe em ott der Herr den Menschen unter den IC
harter, SAaUTEeT Arbeit tellte, hat / fürsorglich wI1e mıt einer
schützenden Mauer umgeben, für seine Freiheit eintreten wollen; 8 E X 8 a E E ı a ia N Die 508 „soziale rage” tellte auch die Jahrhundertwende die
orößte innenpolitische Herausforderung des Wilhelminischen Kalser-
reichs dar Damals konzentrierte sich die Bevölkerung zunehmend auf
die großen Städte, un in der kapitalistischen Massengesell-
SC.  a die VO Kaiser gestützt auf del un Militär selbstherrlich

Brake]manfi: Ruhrgebiets-Protestantismus (wie Anm. 41), 85-88
Zit eb! SS
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regıiert wurde, verschärften sich die sozialenonEigentümlich für
das Kaiserreich 1mM 1C auf die „sozlale rag  s WarTr das durchgängige
Nebeneinander VO kepressionen gegenüber Arbeiterschaft un Soz1lal-
demokratie und den vielfältigen Reformbestrebungen ZUT Verbesserung
der Lage der Arbeiter.°“ Die „sozlale rage” WAarTr allerdings, ob sich die
Arbeiterschaft das besitzbürgerliche 5System integrieren 1e Was für
die Arbeiter wünschenswert sel, thematisierte auch die Dortmunder
eissynode 1mM Maı 1905 ÖS sind nicht Wohltaten, die dem TDelter
aufhelfen; Wohltaten en immer einen unangenehmen Beigeschmack.
Was die Arbeiterschaft fördert, die lag für Tag für den Lebensunterhal
sich müuüht un! plagt, das ist, da{fß ihnen ihr ec wird | Wo frei das
ecCc gewährt wird, da wächst Vertrauen, da wird e1d und Hafs
berwunden, un! der TDe1lter xibt wieder dem Kaiser, W äas des Kailsers
ist und Gott, W as (Gottes ist“ .° Wenngleich hier och eın traditionales,
kirc  iıch-orthodox und anti-modernistisch gepräagtes Religi0ns- un:!
Lebensverständnis durchscheint, wird der Offnung den soz1lalen
Herausforderungen der Zeıt eın damals sozlalkonservativer 1y-
PUS kirchlicher Programmati erkennbar. Idealtypisch betrachtet selen
C5S, rakelmann, die Bergarbeiter- und Industriegemeinden ZSCWESCH,
die 11a 1MmM Ruhrgebiet mehrheitlic Z grofßen ager des Sozialkon-
servatısmus rechnen konnte.°* S0 el es Anfang des Jahrhunderts

einem Kommentar Z Programm der sich eben jenen Gemeinden
bildenden evangelischen Arbeitervereine: „Wir stehen auf dem TUn
des evangelischen Christentums. Wır bekämpfen darum die materialis-
tische Weltanschauung, wWw1e S1€e sowohl den Ausgangspunkten als
den Agitationsmitteln der Sozialdemokratie gehört. ber auch die An-
sicht, da{s das COChristentum e$s ausschlieflich mıt dem Jenseıts tun
habe Das Ziel uUunNnseTeT Arbeit sehen WIT vielmehr 1ın der ntfaltung SE1-
er welterneuernden Kräfte dem Wirtschaftsleben der Gegenwart”.”
[Das hier durchscheinende sozialkonservative Reformprogramm, das
I1a  - muittel- un langfristig miıt des staatlichen Gesetzgebers und

die Interessen der Kapitalbesitzer durchsetzen wollte, andelte
VO mehr Alltagshumanıtät un mehr Teilhaberechten der Arbeits-
elt SOWI1E VO.: mehr gesellschaftlicher Gleichberechtigung JIre kon-

Greschat: Der deutsche Protestantismus 1 Kaiserreich (wie 30), 669
Vgl uch ıtzer Diagnose Vertrauensverlust. Grofdsstadt, Zuwanderung
und Kirche deutschen Kaiserreich, Ute Frevert Hg.) Vertrauen. Historische
Annäherungen, Göttingen 2003, 185-212

51 Verhandlungen der Kreis-Synode Dortmund, A 905, 171
unter Brakelmann: Ruhrgebietsprotestantismus eın historischer Überblick,
Kirche Kevıler. Mitteilun des Vereıiıns ZUT Erforschung der Kirchen- und Ke-
ligionsgeschichte des Ruhrgebiets e.V 15/2002,
Zit Brakelmann Ruhrgebiets-Protestantismus (wie 41),
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sequente Staatstätigkeit.““ der „sozlialen rage” er der Pro-
testantısmus 1mM Kaiserreich se1ine „Nagelprobe”: I Die Antworten fielen
VO  = den Evangelischen Arbeitervereinen, ber den Evangelisch-Sozialen
Kongrefs hbis hin Z Nationalsozialen Vereın L11UT ein1ge Protago-
nısten recht unterschiedlich aus un verlagerten sich
Ende des Jahrhunderts zusehends ichtung einer protestantischen
Teilhabe einem machtbewussten, imperialen Nationalismus.° In der
Summe 1e der Protestantismus TOTZ seiner hier nicht welılter A
ührten diakonischen un! sozialreformerischen Aktivıtäten „den Ihro-
eln näher als den industriellen Werkbänken”.>

Vom Seelsorgebezirk 1m Lüner en Z.UT Kirchengemeinde
Preufßen

Um die Jahrhundertwende trat für dieC immer deutlicher die Her-
ausbildung typischer Industriegemeinden zutage Urc das kontinu-
jerliche Wachstum der Gemeindegliederzahlen, Urc. die unablässige
Notwendigkeit ZUTr Neuerrichtung un! Erweıterung kirchlicher eDauU-
de, den Ausbau der Gemeindeeinrichtungen, MirC die Errichtung NeuU-

Pfarrstellen un! C die Abzweigung Gemeinden. Das
Gebiet der spateren Kirchengemeinde Preuflsen gehörte kirchlich den
Muttergemeinden Lünen (Lünen-Süd), Brechten Gahmen) und Cch-)
Derne (Kolonie Altenderne-Oberbecker, ühlen- un! Geroldstraße
SOWI1eEe Waldfreiheit kamen 1907 den bisherigen Seelsorgebezirken
hinzu).° DIie Finanzıerung des kirchlichen Ausbaus erfolgte prinzipiell
Urc den Staat, VO dessen Zuschüssen SOWI1Ee mittlerweile VO: der
staatlich erhobenen Kirchensteuer (als Zuschlag ZUT Einkommenssteuer)

Brakelmann, Kirche 1mMm Kevıler 15/2002 (wie Anm. 523
urt Nowak und Jochen-Vgl dazu die eiträge VO]  5 Klaus FErich Pollmann,

Soziale ReformChristoph Kaiser Jochen-Christoph Kaiser/Wilfried Loth
Kaiserreich. Protestantismus, Katholizismus und Sozlalpoli gar 1997

Jürg Stein: 7Zwischen Thron und Arbeitswelt. I ie Evangelische Kirche und der
Arbeitsschutz den Jahren Theodor trohm/Jörg Thiertelder
Hg.) Diakonie 1 Deutschen Kaiserreich (1871—-1918), Heidelberg 1995, 58-73,
hier
Verhandlun der Kreis-Synode Dortmund, 2.11.1906,

EKVW 163, 180; Kirchliches Amtitsblatt 1905, 1/ vgl Jahre Ev.
Kirchengemeinde Preußen (wie Anm. 27); 11 Umpfarrungsurkunde VO

.(zZum 1.1.1907): Zur Kirchengemeinde Preuflßen kommen die
Evangeischen der Landgemeinden Altenderne-Oberbecker und Altenderne-
Niederbecker (in Stadtarchiv Lünen 01.:03;; Nr. /28) Vgl uch Evangelische St.-
Johannes-Baptist-Kirche Dortmund-Brechten, hg VO:!  o der Evangelischen Kirchen-
gemeinde Brechten, Dortmund 19972
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die TC tradıtione Im ortsinne „bezahlt“ machte sich bei der
chaffung einer kirchlichen Infrastruktur aber auch das Engagement der
örtlichen Bergwerksgesellschaften. Diese ach dem eben usge-
führten nicht LLUT ach dem Ansiedlungsgesetz S: Kostenbeteiligung
rechtlich verpflichtet, sondern besafßen auch eın eigenes Interesse
einer funktionierenden kirchlichen und relig1ösen ersorgung un 1 Iis-
ziplinierung ihrer TDe1lter und Angestellten. Zum einen wurde der
Industrialisierung immer auch eın sittliches Gefährdungspotenzial g_
sehen, WE 1T eispie aus Derne, die Gewerkschaft (sneisenau
dominierte, schon VOT der Jahrhundertwende ber die „ungenügende
eaC  ng der polizeilichen Verordnungen, ber die Dauer des Wirts-
hausbesuches, der Ööffentlichen Lustbarkeiten un:! Tanzmusiken“ g-
ag wurde. „Der Irunksucht und Ollere1 werde dadurch OrSCHhu
geleistet. Verbrechen und Körperverletzungen selen dadurch der
Tagesordnung”.” /Zum anderen War der Bergbau jener Zeit auch VO  5
diversen soz1lalen Sprengkräften gekennzeichnet (und VO  e diesen
seinen möglichst reibungslosen betriebswirtschaftlichen auien be-
droht) VO  a einer heterogenen Zusammensetzung der Belegschaften, VO  5
einer extirem en Mobilität un: Fluktuation, VO Weiterbestehen
religiöser un landsmannschaftlicher nterschiede un! Abhängigkei-
ten, VO der Herausbildun: politischer un! gewerkschaftlicher
UOrganisationsformen und schlie{flich VO grofßenel

ers als beispielsweise ın Methler, sich damals die vangeli-
schen Aaus Husen un OUr emeindlich organıslerten, hat INa  - eım
1C auf die Entwicklung 1mM Lüner en nicht den Eindruck, als habe
sich die Zechenleitung dagegen gesperrt, ihren recC  ıchen Verpflich-
ngen nachzukommen.®! Im Gegenteil: Vielen kirchlichen Unterstüt-
zungsantragen wurde rasch nachgekommen, und eım Kirchbau erwlies
sich arpen regelrecht als „Motor“ der Planungen. Nachdem die
Kirchengemeinde Lünen 1mM rchenkreis Dortmund bei der Harpener
Bergbau Ende Oktober 1901 die ewährung eines eitrages
den Kosten der Errichtung eines Betsaales (verbunden mıt einer Klein-
kinderschule für die bei der eCc Preufisen wohnenden Bergleute
nachgesucht hatte, erklarte sich diese 1m November 1901 bereit, „den auf
dem beiliegenden ageplan bezeichneten atz Isiehe Abb unten| als
auplatz für den Betsaal schenken, SOWI1e weıter einen Beitrag den

zZit 100 Jahre Evangelische Kirchengemeinde Eving '/ hg VO

Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Eving-Lindenhorst, Eving
1995,

61
F.-J Brüggemeler: en VOT Ort (wie Anm. 39),
100 Jahre Evangelische Kirchengemeinde Husen-Kurl hg VO  ' der
Evangelischen Kirchengemeinde Husen-Kur/l, Dortmund 2004,



Baukosten VO 3 000 zahlen, sobald miıt dem Bau des Betsaales
begonnen wird”.62 ang 1902 bot die Harpener Bergbau dann der
Kirchengemeinde Lünen anstelle der Beihilfe ZUu Bau des Betsaales
„eıne Kleinkinderschule mıt grösseren Schulräumen für die a  NS
des Gottesdienstes bei ecCc ‚Preussen b neben dem geschenkten
Kirchplatz erbauen“”. em wollte 11a für die stellung eines
Hilfsgeistlichen bis auf Weiteres einen jährlichen etrag VO  D 1.000 Mark
zahlen, n der Hoffnung, ass damıiıt frühesten die Schaffung einer
eigenen Kirchengemeinde Gahmen ermöglicht wird”.® [ Die Bildung
einer selbständigen Gemeinde War kirchlicherseits allerdings „ZUuX Zeıt
nicht beabsichtigt”, wWwI1e der Dortmunder Superintendent darauthin
klarmachte.®*

}
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I dDie Praxis der unternehmerischen „Raumbildung”:
ageplan (1901) der Kolonie Altenderne zwischen Kirchplatz links)

und Schule rechts), KVvVW 4,86-725

Harpener Bergbau Presbyterium Lünen (Pfr. Frey),
EKVW 4,86-725
Harpener Bergbau Presbyterium I ünen (Pfr Landgrebe), 28.1.1902,

EKVW 4,86-725.
Sup Schlett Presbyterium Lünen, 8.5.1902, EKVW 4,86-456
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Gleichwohl wurden die Evangelischen a  en, üunen-Sü un!
Wa  Te1INEe1 och 1902 1ın einem Seelsorgebezirk vereinigt, verblieben
aber parochial ihren Gemeinden zugehörig. Der Bezirk wurde VO e1-
NC Hilfsprediger Orgt, der dem Pfarrer Brechten unterstand un
dessen esoldung nicht LLUT aus den /Zinsen des VO der ec gezahlten
Kolonie-Abfindungskapitals, sondern auch Aaus den Stolgebühren des

Bezirkes un:! den ort anfallenden Kirchensteuern aufgebracht
wurde. Der erste Hilfsprediger Ernst Beckmann (seit 1 offiziell se1lit
1.7.1902) wohnte zunächst en, dann In üunen-Sü und 1e
regelmäfßigen Gottesdienst der Friedrichschule der Kolonie ender-
ne-Oberbecker Der Gottesdienst wurde anfangs LUr VO wenigen Van-
gelischen besucht,® zumal die „Wege ST Kirche oft recht weiıt un:!
Schliec |waren|], da{s viele, schon erlich derI entfremdet,
och weniıger FA Anbetung Gottes mıt der Gemeinde kommen“”, wWwI1e
der zweıte Hilfsprediger, der (Oktober 1902 achen versetz-
te Friedrich endel (1871-1947), konstatieren musste.% Eın „Festtag”
sollte allerdings die inweihung der Kleinkinderschule Reformati-
ONstag 1902 werden. endel berichtet: „Morgens wurden Zzwel Schwes-
tern ihr Amt als Kleinkinderschulschwester und Gemeinde-
schwester eingeführt, nachmittags fand eın Familienfe otatt“ 67/ Wie
beabsichtigt WarTr dieser Kindergarten der Neuen Kolonie en-
derne-Oberbecker ÜUTrece die Harpener Bergwerksgesellschaft errichtet
und beli SeINer Eröffnung auch als gottesdienstliche Stätte geweiht W OI -
den F diesem Zwecke konnten die Räume Urc Schiebetüren e1-
1LE größeren Saal verbunden werden.®® Dennoch erwlesen sich die
Räumlichkeiten bald als klein un ungenügend, ass der Bau
einer TC dringend notwendig erschien. Bereits VOT inweihung des
Kindergartens hatte Hilfsprediger endel Narmnens des Harpener Gene-
raldirektors Robert Müser VO Generalsuperintendent Nebe, der auch
Vorsitzender des Gustav-Adolf-Vereins WAärlL, ein1ge ır  ane ber Kapel-
lenbauten englischem Stile” erbeten, die der Gustav-Adolf-Verein
damals kostenlos verteilte.©?

Vor der rrichtung einerT stand allerdings die Errichtung eiıner
Kirchengemeinde 1M Hilfspredigerbezirk auf der Agenda. A
fangs herrschte jedoch nicht völlige Sicherheit ber die Zuständigkeit
des Hilfspredigers: 50 monilerte der Lüner Pfarrer Frey Lamens sSe1INESsS

EKVW 163, 178
Bericht des Hülfspredigers Mendel über se1INe Thätigkeit VO 12.1901 bis dahin
1902, EKVW alt/1018
Ebd

69 endel Nebe, ‚p EKVW alt/ 1018
EKVW 163 176 Presbyteriumssitzung ‚p EKVW 4,56-5/2
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Presbyteriums, ass einer Verfügung (vom LIUT VO: einem
Seelsorgebezirk ”  en 44 die Rede sel, andererseits die Dienst-
anwelsung VO Hilfsprediger endel aber eutlic mache, „dafs
auch die elsorge VO ünen-Sü Obliegt : Ende Januar 1903 bat das
Lüner Presbyterium das Königliche Konsistorium in üUunster als obere
landeskirchliche Behörde, „über den jezıigen an der Dinge ünen-
Süd geENAUE Auskunft geben un die efugnisse des Seelsor-
SCIS dem Presbyterium DA Kenntnis bringen” ./” Denn nicht 11UTr die
Lüner Pfarrer, sondern auch die Gemeindeglieder 1n Lünen-Süd VeI-

angten VO Konsistorium arnelr darüber, „oD der Bezirk ünen-Sü
schon jetzt der Seelsorge des Herrn Hülfspredigers endel untersteht”,
wWwWI1e dessen Dienstanweisung ausführte, oder ob die parochialen Rech-
te un iıchten der Lüner Pfarrer gegenüber den „Eingesessenen” ın
Lünen-Süd och bestünden.”* Dass sich das Lüner Presbyterium un!
das Münsteraner Konsistorium ber diesen urn zunächst einmal VeI-

ständigen mussten, lag daran, ass sich unen (vermutlich aus finanziel-
len ründen der Zuwelsung VO ünen-Sü den Seelsorge-
bezirk verweılgerte. Es Sing e1 700 bis S00 Gemeindeglieder
ünen-Süd, me1list Zechenarbeiter. Ekıine Kompensationslösung für den
Gebietsverlust wurde rasch gefunden, als Konsistorialrat Hildebrand
mMmundlıc erklärte, ass die Kirchengemeinde unen gleichsam als Ent-
schädigung für ünen-Sü den Bezirk unen (1 Wethmar un
Nordlünen) hinzu erhalten werde.”$ annn gab das I1 üner Presbyteri1-

„seıne Weigerung auf, entsprechende eıle 1m en den
Hilfspredigerbezirk Gahmen-Neue Kolonie abzutreten“.’4 Es setzte al-
erdings VOTaUSs, „dafs die zwischen Lünen, Lünen-Süd un Gahmen
Aussicht SCHNOMUNCHNENK Grenzen innegehalten werden un:! das resbyte-
r1um Lünen gegenüber den Dienstverrichtungen des Seelsor-
SCIS Prüfung der Konfirmanden) dieselben Rechte erhält wWwI1e die TEeS-
byterien der beiden Gemeinden Brechten und Derne“* ./>

Lünen pochte 1ler also och auf sSeın Parochialrecht, emzufolge der
kirchliche Dienst den der Gemeinde wohnenden Glaubensgenos-
SC ausschlie{fslich dem AA Iienst der Gemeinde berutfenen Pfarrer
zustand. Die Gemeindeglieder standen SsOomıt grundsätzlich unter aro-
chialzwang. Gleichwohl War nunmehr eine wichtige ur auf dem
Weg Z.UT rrichtung einer selbständigen Kirchengemeinde 1m uner

/1
Frey Sup Schlett Brechten, 9.3.1903, EKVW 4,86-456.

Sitzun 30.1.1903, EKVW 4,86-872.
Frey SUPp., 9.3.1903, EKVW 4,86-456

Sitzung 30 K1903,; LkA EKVW 4,86-872
/b

Sitzun 3.:12:1902, EKVW 4,86-572
Frey Sup., 9.3.1903, EKVW 4,86-456
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en SCHOMUNECNK. Und fasste das Königliche Konsistorium 1MmM Juni
1903 den Beschluss, die Errichtung einer selbständigen Kirchengemein-
de einzuleiten und schlug dafür eine räumliche Abgrenzung der Bezirke
„Lünen-Süd, en, Neue Colonie“ vor,/® mıiıt der sich das Presbyteri-

unen einstimmı1g einverstanden erklärte. Die euUue irchenge-
meinde sollte Übereinstimmung muıiıt der örtlichen, 1896 Urc die
Harpener Bergbau gebauten Bahnstation/” den Namen „Preufßen“
tragen. Es kursierten, wWwWI1e gesehen, immer wieder unterschiedliche Be-
zeichnungen für den Seelsorgebezirk. SO spricht das Konsistorium
einem Aktenstück VO Sommer 1903 VO. der „Bildung einer rchen-
gemeinde Lünen Süd-Gahm:  78 September 1903 stimmten
dann die evangelischen Einwohner der aQus den Gemeinden Brechten,
Derne und Lünen abzuzweigenden Bezirke (Ortschaft a  en, Kolonie
Altenderne-Oberbecker und Lünen-Süd) ihrer Auspfarrung un:! Vereli-
nıgung eiıner Kirchengemeinde Im Presbyterium der irchenge-
meinde Lünen wurde der Name der „entstehenden Kirchengemeinde
Preufisen“ erstmals Mitte März 1904 aktenkundig, als INa  - deren (:
meindegebiet Adas IN fer der Seseke“ erweiterte.”” Die
Dortmunder Kreissynode kündigte dann 1ir VOT der emeindegrün-
dung „Die rrichtung eiıner aus Bezirken VO  a Lünen, Brechten
und Derne zusammenzuführenden Kirchengemeinde mıt dem Namen
Preufen wird erwartet“ .80 Damals wurde endel als ordinierter iltfs-
prediger „Lünen-Süd-Gahmen-Altenderne-Oberbecker“ ”
chen.8!

„Aus der Kirchengemeinde Lünen, bzw. der Stadtgemeinde Lünen werden der
Kirchengemeinde zugewlesen: das Ööstlich und südlich der arzelle No 193,

FElur der Gemeinde Lünen, südlich der Sedanstraise un! Saarbrückerstradfse,
wıe der Parzelle No 929 / 34 derselben Flur belegene Gebiet nebst den der
nördlichen Seite dieser Straßen bebauten Ooder noch ebauenden Grundstücke”“
Sitzung 7/.6.1903, EKVW 4,86-872)
er VO!  - der Harpener Bergbau mıit Genehmi der Eisenbahnverwaltun
gebaute Bahnhof Preufßen diente erster Linı Sun  Is CGüterbahnhof für die beiden
Zechen Preußen Gahmen und Preußen 11{ Horstmar. Bis 1896 hatte auf
dem Lüner Stadtgebiet LLUT den Hauptbahnhof gegeben, der WI1e der Preufßen-
bahnhof der 1874 eröffneten Eisenbahnlinie Dortmund-Lünen liegt (frdl. Aus-
kunft VO redy Niklowitz, Stadtarchiv Lünen
KgilK Sup Schlett, 30.6.1903, EKVW 4,86-456
Da der Hilfsprediger aus der entstehenden Kirchengemeinde Preufisen ınen
erheblichen Teil uUuNseTtTes siidlichen Bezirkes bedient, soll ZU südlichen Bezirk
VO Aprıl 11904] außer dem bisherigen Gebiet das BANZC linke fer der Se-
seke (also die IV Dortmunder und KAMNZC Viktoriastrafse) hinzu kommen“.
Sitzung 9.3.1904, EKVW 4,86-872; vgl uch eb die Sitzung VO
30.9.1904

81
Verhandlungen der Kreis->Synode Dortmund, 11.1904,
Ebd.,
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Wichtigstes Kriterium für die Vorbereitung der emeindegründung
WäarTr die Feststellung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des
kirchlichen (GGemeinwesens: Der Dortmunder Landrat bat ang No-
vember 1903 einen diesbezüglichen Nachweis der VO der (Geme1in-
egründung tanglerten Kirchengemeinden Brechten un Derne. „Ferner
bedarf es einer Aeußerung ber die wirtschaftliche Lage der LeuUu

bildenden Kirchengemeinde Preufisen .82 Aus der ersten darauthin CI -

stellten „Nachweisung ber die Besıtz-, Vermögens- un! Einkommens-
verhältnisse der Mitglieder der L1IEU bildenden evangelischen Kır-

144chengemeinde ‚Preufien ergab sich dann allerdings „die bedauerliche
Tatsache, da{s die Steuerkraft der Gemeinde 1mM Jahre 1903E
ber der VO Jahre 1902 rund eın Fünftel zurückgegangen se1.°
Das Konsıstorium Münster zeigte sich angesichts des 1mM Vorjahr nicht
unwesentlichen Bevölkerungswachstums doch einigermaisen überrascht
VO  a diesem ückgang der Steuerkra Es bat die zuständige staatliche
Behörde er Prüfung, „ob nicht etwa olge der eigentümlichen
Begrenzun der Kirchengemeinde einzelne steuerkräftige Mit-
glieder der Nachweisung irrtümlicherweise unberücksichtigt geblie-
ben sind, und die Nachweisung entsprechend ergäanzen lassen, SOWI1Ee
sich ber die vorstehenden Erwägungen ber Aufbringung des Eın-
nahmeaustfalles un1ls äufiß ern .4 Die Nachprüfung der Steuerbeträ-
gC der Evangelischen Lünen-Süd ergab einen och größeren
Steueraustfall als bisher vermute Sämtliche Beträge selen somıt „seit
dem Vorjahr bedeutend zurückgegangen”.® Der gegenüber dem Haus-
haltsplan nunmehr befürchtende FEinnahmeausfall Ööhe VO  a ETW.
500 Mark jährlich konnte ach Ansicht des Konsistoriums 1Ur r  Ur
vermehrte Umlage der 11FrC Erhöhung des AaQus den Zentralkassen
erbittenden Dotationskapitales bis auf (0.-32.000 ausgeglichen WEel-

den“ .86 Die Harpener Bergbau wurde dieser Stelle nicht 1Ns pie
gebracht, sondern erst wieder, als Sommer 1904, wWwI1e anderen selb-

Verfügung des Dortmunder Landrats betr. die Bildun der evgl. Kirchengemein-
de Preußen, 2.11.1903, Stadtarchiv Lünen 01.03.;; Nr. (Special-Acta
des Bürgermeister-Amts Lünen betreffend: Die Gründung ıner ueln evgl.
Pfarrgemeinde Preußen Vol II 3-1 Archiv-Akten 337)
Von 5.120 Mark auf 4.173 Mark laut Schreiben des KglK Münster die Königli-
che Keglerung Arnsberg VO: 5.2.1904 (Abschrift), eb
Ebd Die Königliche Keglerung Arnsberg eitete die Anfrage ”2.2.1904 den
Landrat mıit CNaAUE Prüfung weiter.
Im Rechnungsjahr 1902 die Steuerbeträge der evangelischen „Eingesesse-
nen:‘  ‘ Lünen-Süd LLIUT mit rund 3.700 Mark anzugeben, w1e der Amtmann
Kirchderne 721904 den Bürgermeister Lünen resSp die Königliche Regle-
run Arnsberg informierte (In ebd.)
Schreiben des ünster die Königliche Regierung Arnsberg VO: 5.2.1904,

StA Lünen 01.03., Nr.
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ständig betreuten Bezirken, das Gehalt für den Hilfsprediger VO  - 1.500
Mark auf 1.8S00 Mark erhöht werden sollte arpen das Ersuchen,
etwas A Erhöhung des Hilfspredigergehaltes beizutragen, „Im Hın-
IC auf die bisher schon gewährten en Zuschüsse“ allerdings ab
Und auch das Lüner Presbyterium csah sich angesichts der damals dro-
henden, unten och erläuternden Austrittsbewegung „‚ ZUxX Zeıt
fserstande, ittel für diesen WeC bewilligen“.® IDie Finanzlıerung
sämtlicher muıt der Gemeindegründung einhergehender Kosten WarTr also
TOTZ der Präsenz der potenten Bergwerksgesellschaft keineswegs e1in-
fach, sondern für die Beteiligten eın besonderer aftakt

DIie erfreulichen Erfahrungen überwogen damals dennoch, WE

Hilfsprediger endel etwa vermerkt: „Der Besuch des sonntäglichen
(Gottesdienstes ın hiesigem Seelsorgebezirk hat sich bedeutend gehoben.
Während der Anfangszeit der hiesigen Tätigkeit etwa LIUT (jOöttes-
dienstbesucher zählen sind deren jetzt durchschnittlic 7U
bis U, Festtagen ist die Zahl natürlich och er uch die CVaANSC-
ischen Eingesessenen aus dem südlichen Stadtteil VO LÜünen en sich
jetzt schon mehr gewöhnt das orf Itenderne Z.UT e kom-
INeE  5 Sonst kann es auch nıcht Aufgabe der Predigtseelsorge sSeıin die
CENSEC Pforte weıt machen, dadurch mehr Kirchgänger anzulocken.
Nur och eiIne musikalische ra och die Gottesdienste
UTC Chorgesänge reicher auszugestalten” .° IDIie Evangelischen
üunen-Sü: wuchsen dieser eıt aber OIfenDar mehr un mehr
eiıner Gemeinde Urc Zuwelsung eines e1ls der Bauer-
schaft Gahmen SOWI1E MIrc den bereıts früher genehmigten SCNAIUSS
der Gemeinde 1t-Lünen die Kirchengemeinde Lünen verlor diese
damals 1mM Endeffekt 1LLUTL rund 400 Gemeindeglieder.® Die kirchlichen
Oberbehörden genehmigten 23 Dezember 1904 die rrichtung der
evangelischen Kirchengemeinde Preuiflen mıtsamt einer Pfarrstelle Die
VO Konsistorium un VO der Regilerung Arnsberg ausgestellte
Errichtungsurkunde, der auch och ein1ıge die Steuergemeinde E A1-
ML, die Landgemeinde en SOWI1IE die Kolonie ltenderne-
Oberbecker betreffende Umpfarrungen vorgesehen arIch,; ITraTt Z
Februar 1905 Kraft.%0 ach der emeindegründung erwählte die

Beschlüsse VO. Juli 1904 (Abschriften), EKVW 4,86-456.
Bericht des Hülfspredigers Mendel über seine Tätigkeit VO: 12.1903 bis dahın
1904, EKVW alt/1018
Verhandlungen der Kreis-Synode Dortmund, 11.1904,
KABI 17 1905, fI Urkunde 171 EKVW 4,86-456, SOWI1E als Abschrift StAÄ
|_ ünen 01.:03.; Nr. Durch die Gemeindegründung stieg die ahl der (3
meinden 1m Kirchenkreis Dortmund 1mM Jahr 1905 auf mit damals insgesam'
knapp 160.000 evangelischen Einwohnern. Die ahl der Gemeindeglieder der C-
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Gemeindevertretung ihrer ersten Sitzung Sonntag uasimodoge-
nıt1 (30.4.1905) den bisherigen Hilfsprediger endel einstimm1g ZU

ersten Pfarrer der jJungen Gemeinde,?! „nachdem das Königliche Kons1s-
torıum eberwindung starker Hemmnisse der Pfarrstelle dieser
Gemeinde den Weg geebnet hatte“ %2 Am Juli 1905 trat Pfarrer endel

einem feierlichen Einführungsgottesdienst das arram ein.”

Der 1rc  au als außere Gemeindegründung
Der preufßische iınıster der geistlichen Angelegenheiten hatte sich
assilıc. der emeindegründung bereit rklärt, der Kirchengemeinde ZU

Deckung eines Fehlbetrages iın der Pfarrkasse eın staatliches Dotations-
kapital ın Ööhe VO Mark bewilligen, während der vangeli-
sche Oberkirchenra erln eın gleich es Kapital aus landeskirchli-
chen 1ıtteln bereitstellte. Hier galten dieselben Konditionen wI1e
deren Fällen, beispielsweise bel der etwa zeitgleich gegründeten un
ebenfalls ZU Harpener Wirtschaftsraum gehörenden Evangelischen
Kirchengemeinde usen-Kurl.** DIie Harpener Bergbau engagılerte
sich auch weiterhin finanziell beim Gemeindeautbau Preufßens: el
verhandelten kirchliche Stellen zunächst ber die VO  a ihr bereits VOIL der
Jahrhundertwende als Abfindung 1e Errichtung der Kolonieanlage
„alte Colonie”) ünen-Sü gezahlten iıttel Ööhe Von 7 34() Mark
Das Konsistorium schlug 1mM Januar 1903 VOTL, dieses „Häusergeld’ für
einen üUunen-Sü seltens der Harpener Gewerkschaft projektierten
Kirchbau einzusetzen. Das Presbyterium wünschte hingegen deren
erwendung als Grundstock „für einen für den Seelsorgebezirk
ünen-Süd, Neue-Colonie, en bildenden Pfarrfonds“.% Nur für
den Fall, ass „dieses ZUT eıt nicht angäng1g erscheine, soll die Summe
für den projektierten Tr  au bereit geste werden | Die Auszah-
lung soll aber erst ach Vollendung des Rohbaus der projektierten Kır-
che erfolgen“.?® IC zuletzt, diesen finanziellen Vorbehalten be-
CN, gründete INa  — 1377 darauf, Februar 1903, einen Kirchbau-
vereıiın für das Gebiet Neue Kolonie, üunen-Sü: un Gahmen Oberster

3.000 % 3.200 3511 3750 (1912), 4.346
vangelischen Kirchengemeinde Preufißen betru 2.153 (1903), 2.260 (1905), 2.400-

91 EKVW alt/1018 (Personalakte Friedrich Men
9
93

Verhandlungen der Kreis-5Synode Dortmund, 351905
94

Verhandlungen der Kreis-Synode Dortmund, 2.11.1906,
95

100 Jahre Evangelische Kirchengemeinde Husen-Kurl (wie Anm. 61);
Sitzung Z.419083; 171 EKVW 4,86-872.
Sitzung 9.1.1903, EKVW 4,86-872
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7Z7weck eines olchen Kirchbauvereins, dessen Versammlungen
Lünen-Süd mehrfach auch Familienabende stattfanden,?/ WarTr die Kaol-
lektierung VO ıtteln für die Bauplanun: un -ausführung Der Kirch-
bau selbst galt als äaußeres Zeichen für die Ex1istenz einer gläubigen
Christengemeinde Ort DDass es jedoch auch Ortlıche Widerstände
un! en jenseits der christlichen Gemeinschaft gab, berichtet Hıilfs-
prediger endel AB selben Zeıt Er bemerke auch jel Unglauben, „oft

der graßesten Form, Verbindung mıt sittlicher Verwilderung
wollten doch Erwachsene TOTZ Vorhaltungen die versaumte auftife nıicht
nachholen, hat MIr Urzlıc och eın Vater eines ädchens, das ich
unterrichten habe, gesagt: ‚ich hoffe, dafs meine Tochter, WE S1E e1in-
mal 17 re alt ist, nıicht mehr das glaubt, W as S1e ihr jetzt lehren‘, be-
kannte mMIr doch eine Frau, da{fs Mann ihr miıt Schlägen gedroht habe,
WE S1e den CGottesdienst besuche“. ESs se1 seinem Bezirk trotz dieser
Erfahrungen andererseits auch „nicht verkennen, da{fs eın Häutftflein
sich gesammelt hat, das nichts sehnlicher begehrt, als da{fs hier eın C sot-
teshaus bald erstehn möÖöge 7U Preise des herrlichen Namen uUuNnSsSeTSs

Gottes, namentlich da be1 größerem Besuch die Luft unNnseT11. etsaale
bald sehr ScChiecC ist, und häufiger schon schwächlichere Personen
ohnmächtig wurden, auch die katholische Gemeinde Lünen neben uUu11se-

Te Betsaal TC und Schule Rohbau beinahe vollendet hat“ .92
Im Oktober 1905 die staatliche enehmigung Z Kirchbau WarTtr

Z W alr beantragt, aber och nıicht erteilt worden egte Pfarrer Mendel
dem Bürgermeister VO unen einen ausführlichen Bauplan SOWI1E einen
Kostenvorschlag für den Kirchbau VO  } Aus Kostengründen sollte der
rchturm „vorläufig nicht ausgeführt” werden.” IDie Realisierung des
Kirchbauwunsches wurde der ach eigener Auffassung bedürftigen und
„ZUM allergrößten Teil aus hinzugezogenen Bergleuten” bestehenden
Gemeinde dann nicht zuletzt dadurch ermöglicht, „da{fs der Generaldi-
rektor der Harpener Bergbaugesellschaft, Kommerzienrat Müser, ZUT!T

rrichtung einer selbständigen Kirchengemeinde eın Baukapital VO  5

Bericht des Hülfspredigers Mendel über se1ne Tätigkeit VO: 12.1903 bis dahin
1904, EKVW alt/1018
Mendel den Vorsitzenden des Ausschusses für Kirchliche Gemeindepflege
ünster, EKVW alt/1018 Das März 1906 erstmals be-
legte und Ende Juli 1906 „unter Beihilte der Harpener Ber bau esellschaft”“”
(Verhandlungen der Kreis-Synode Dortmund, 2.11.1906, 13) fizie erworbene
Friedhofsgrundstück gehörte übrigens ZUT Hälfte der katholischen Kirchenge-
meinde Lünen; vgl EKVW 163, 9I 179; vgl Vertrag zwischen Harpener
Bergbau und den beiden Kirchengemeinden VO 6.3.1906, EKVvVW
alt/4736
Pfarrer Mendel Bürgermeıister Becker (Lünen), StAÄA Lünen 01.03;;
NT.
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M, eıinen auplatz un auf 1() Jahr jährlic ZAT Pfarrgehalt 2.000
bereitstellte‘.100 aut Finanzierungsplan sollte der Kirchbau ohne

urm die umme VO Mark nıicht überschreiten. en der VO.  a

Harpen Aussicht gestellten Bausumme 1ın Ööhe VOIN Mark
plante die Kirchengemeinde eiINe eihe ın Ööhe VO:  - Mark
machen. urc diese würde der Haushaltsplan der Gemeinde,
der neben einer TC. auch och eın Pfarrhaus un eın Friedhof fehl-
ten, immerhin 1mM Plus absc  1eisen. Den welılteren Fehlbetrag hoffte S1€e
sodann Hrc Kollekten aufbringen können, da eine rhöhung der
Kirchensteuer „der sozialistischen Propaganda, welche die (Ge-
meinde schon schwer kämpfen hat, eine €Uue«e an sSeın
un! eue Unzufriedenheit hervorruften“ würde.101 {[ie Hoffnung auf
Kollektenerträge erfullte sich damals jedoch nicht Seitens des Konsisto-
T1UMmMSs wurde die rhoffte Kirchenkollekt: nicht bewilligt un damit
auch eine Hauskollekte für kirchliche 7Zwecke unmöglic gemacht. /war
War der Oberpräsident, der eine solche Hauskollekte genehmigen
hatte, ATICHE abgeneigt, die Gunsten des Neubaues einer TE
der evangelischen Kirchengemeinde Preufßen beantragte Hauskollekte
für das Jahr 1907 USS1IC nehmen, sofern inzwischen eine Kır-
chenkollekte stattgefunden hat und deren rtrag ZUT Deckung des Fehl-
betrages unzureichend SCWESCH ist“ .102 Da jedoch diese edingung nicht
erfüllt werden konnte, ZUS die Kirchengemeinde schlieflich ihren An-
ırag auf Bewilligung einer Hauskollekte zurück.10 DIie eissynode
Dortmund unterstützte ZWarTr später 1m Jahr 1906 och den ittantrag
der Gemeinde Preufsen Kirchen- und auskollekte und die (3

EKVW 163, 178 fl vgl EKVW alt/4729 (Bitte Genehmigung
ıner Hauskollekte, Der se1it der Kirchengemeindegründung 1905
gewährte, zunächst auf zehn Jahre festgesetzte jährliche Zuschuss Höhe VO:
2.000 Mark wurde VO der Harpener Bergbaugesellschaft noch bis ZUIN 1419723
welter gezahlt (LkA EKVW 163, 46) EOK den Regierungspräsidenten
Arnsberg, „Wır haben der evangelischen Kirchengemeinde Preußen
behufs Gewährung 1nes Zuschusses A rund ehalt den dortigen Pfarrer
Mendel auf die eıt VO Juli bis Ende Dezember 1905 1Nne Beihilte VO 143

DPf bewilligt. egen Gewährung iıner gleich hohen Beihilfe aus Staats-
tonds ergeht seltens des Herrn Ministers der geistlichen Angelegenheiten beson-

101
dere Verfügung” (StA Lünen 01.03., Nr. 30/28)
Pfarrer Mendel Bürgermeıister Becker (Lünen), 11 StAÄ i ünen Q1.030,
Nr.
Kegierungspräsident Arnsberg (Gisev1us) den Landrat Dortmund,
18.1.1906, StAÄA Lünen D3 Nr.

103 Mitteilung Mendel (KG Preufien) Bürgermeister Lünen, 5.8.1906, StAÄA
Lünen 01.03., Nr.

353



währung einer außerordentlichen Unterstützung,!® kalkulierte den
Kirchbau jedoch ohne diese erhofften ittel „Es sind vorhanden für
C un:! Pfarrhausbau eın Baukapital (in Aussicht geste VO der
Harpener Bergbau-Gesellschaft VO derselben für unbe-
stimmte eıt jährlic 1000 M  J erg1ibt eın Gesamtkapital VO Mk.),
azu 900 VO der Provinzialsynode 1905 und die Mietsentschädi-
SUNS für den Pfarrer Es fehlen och ach Abrechnung VO  a

11rm und He 50 musste Schheislic doch neben einer Anleihe
bel der Landesbank der Provınz Westfalen106 mittels der Kirchensteuer
der e  etrag verringert werden: Für das Rechnungsjahr 1907 wurden
„D0% der Einkommenssteuer als Kirchensteuer erhoben“” .10 {[Die Harpe-
ner Bergbau-A\ schenkte der Jungen Kirchengemeinde (am
neben ihrem Anteil der Baufinanzierung auch den orößeren Teil (46,4
Ar) eines Bauplatzes. Vom Kirchbauverein rhielt die Gemeinde den
übrigen Teil des Kirchengrundstückes AT eschen Es wurde eıt
für den Bau

Denn mittlerweile stand auch der katholischen Pfarrei 1n Lünen-Süd
„schon se1ıt Jahren eın orofßes Gotteshaus Z Vertfügung ‘ . Man be-
gründete den 1rC  au allerdings nicht 11UT konfessionell, sondern auch
sozialpolitisch: „Es dürfte die Förderung des Kirchbaues auch mıiıt azu
beitragen den sOz1lalen Frieden Öördern un:! vielen Ir eine mater1-
alistisch-ungläubige Zeıtströmung ihrem Glauben wankend (jewor-
denen eıinen festen sittlichen alt 1mM evangelischen Glauben g-

„Die Seelenzahl der (Gemeinde beträgt 2400, dıe Grundsteuer der Evangelischen
6() die Gesamtsteuer 6329 Mk 44 (Verhandlungen der Kreis-Synode Oort-

105
mund, 2.11.1906, 13)

106
Verhandlungen der Kreis-Synode Dortmund, 2.11.1906,

finanziellen Belastungen bestand e1t dem 0.6.1907 (Schuldverschreibung des
Presbyteriums) eine Bauschuld Höhe VO:  > bei der Landesbank Westfa-
len (Münster), die 4,1% verzınst wurde bel ıner halbjährlichen Tilgung VO  -

9/10 Prozent. I hese Anleihe be1l der Landesbank der Provınz Westfalen wurde
durch Rückzahlung des Betrages VO:  o Mark 5.9.19723 getilgt (LkA

107
EKVW 163; 2/ E}
Re jerungspräsident Arnsberg (Gisev1us) den Bürgermeister ın Lünen,
7.3.1907: Genehmigung 1nes Beschlusses der vereinigten Gemeindeorgane der
Kirchengemeinde Preufßen VO Februar 1907, StAÄA Lünen 0403 Nr.

108 LKA EKVW 163,
109 Presbyterium Preufßfßen den Oberpräsidenten der Provınz Westfalen, Schreiben

betr. Genehmigung ıner Hauskollekte bei den Evangelischen der Provınz Westfa-
len für den Kirchbau der Preußen, 0.8.1906, EKVW alt/4729
ihe katholische Pfarrkirche Heıilige Familie wurde 903 /04 erbaut; vgl Von der
Vielzahl ZUT Einheit (wie Anm. 18),
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ben“.110 Schliefslich erwartete InNnan ”  urc den Betrieb der ec
Preufien {1 eiıne bedeutende Vermehrung der Arbeiterschaft auch für
unseTe Gemeinde ın naher Aussicht“.111 1906 verlautbarte die KreI1ssy-
node, ass das Gebiet VO Preufisen ”'  ur eUue Abtretungen VO  aD} der
Kirchengemeinde Derne (Waldfreiheit und Mühlenstrafße) eiıne eUe

Ausdehnung erhalten“ wiIird. „Der CUue«eE Zuwachs Seelen und die
Ausdehnung des Bezirks überhaupt stellt beli der Entwicklungsfähigkeit
der Gemeinde ihr Heranwachsen einer volkreichen großen Gemeinde

Aussicht, für welche dann aber eiıne geistliche Kraft nicht mehr aus-

reichen wird. Be1l Aufstellung des Kirchbauprojekts wird hierauf Rück-
sicht nehmen sein“ .112 wel Beschlüsse der größeren Vertretung der
evangelischen Kirchengemeinde Preufisen VO August 1905 un VO

Oktober 1906 ber den Kirchbau Preufßen wurden dann Miıtte Fe-
bruar 1907 MT das Königliche Konsistorium und auch „VonNn Staatsauf-
sichtswegen” gene  1 ach der Grundsteinlegung Junı 1907
konnte die LIEU errichtete und auch miıt einem urm ausgestattete
Evangelische Kirche Preufßen Dezember 190585 eingeweinht
werden.114 Der Kirchbau lag der Ecke der Jägerstraise Lünen un der

Strafße Neue Kolonie Altenderne-Oberbecker Dem Presbyterium ob-
lag die Unterhaltung des ebäudes.11> Das sieben Monate später fer-
tiggstellte Pfarrhaus mıt Konfirmandensaal lag der Gemeinde en-
derne-Oberbecker der Strafiße der Kolonie.116

110 Presbyterium Preuflen den Oberpräsidenten der Provınz Westfalen, Schreiben
betr. Genehmigun ıner Hauskollekte bei den Evangelischen der Provınz Westfa-

111
len für den Kirchbau der Preußsen, 0.8.1906, EKVW alt/4729

112
Ebd
Verhandlungen der Kreis-5Synode Dortmund, 2.11.1906,

113 Regierungspräsident Arnsberg den Landrat Dortmund, 6.2.1907 (Ab-
schrift), StAÄ |_ ünen 01.03., Nr.

114 Unsere Gemeinde. re Evangelische Kirchengemeinde Preufßen
1 Generalsuperintendent Zöllner hielt die Weiherede Lukas 2193 („Himmel
und Erde werden vergehen, ber me1lne Orte vergehen nicht”), dem Vers, den
auch die alserın die Altarbibel geschrieben hatte (vgl EKVW 163,

115
179
Der Ziegelbau Kreuzform WarTr 30,51 eier lang und ma{s der breitesten
Stelle 17,80 eter; vgl den Erläuterungsbericht Z.U] Bau der evangelischen Kır-
che Preufisen VO: ”27.3.1907 SOWI1e Statistische BerechnungenzKirchbau,
StAÄA Lünen DL03:; Nr. (Special-Acta des Bürgermeister-Amts Lünen
betreffend Neubau ıner evgl. Kirche der Gemeinde Preufsen).

116 EKVW 163, 3/ t:. fI 105 Kirchenaufsichtliche Baugenehmigung des
KglK VO 7.9.1907; Fertigstellung ZU Juli 1908; 19534 vollständig renovIılert; vgl
Unterlagen Z Pfarrhausbau, Statik, Pläne SOWI1e Bauerlaubsnisschein der Poli-
zel-Verwaltung Derne VO: 7.2.1908 für das Presbyterium Preufßen auf dessen (3@=
such VO: 25.9.1907 Z.U) Neubau ines Pfarrhauses der Gemeinde Altenderne-
UOberbecker, StAÄ Lünen 60 / 4421 (Amt Derne, Bau-Akten Lünen, Evyv Gemeinde
Preufßen, Jg
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Das kirchliche en

eım Gemeindeautbau 1mM Industriegebiet spielten se1it den 1880er Jah-
ren grofße evangelische Vereine eiıne zentrale e vielfältigen Ver-
einsgründungen 1mM Jahrhundert USATUC einer zunehmen-
den Verbürgerlichung der Gesellschaft un! Kompensation für eiINe Vel-
wehrte politische Partızıpatıion. LDheser Entwicklung konnte sich auch die
traditionell auf den Staat orientierte evangelische T nicht ent-
ziehen. IDie Entfaltung des Vereinswesens fiel mıt dem HKr-
wachen kirc  iıcher Aktivıtät den Gemeinden.117 en dem irch-
bau-Verein erfolgte 1mM selben Jahr 1903 auch die ründung des CVaANSC-
ischen Frauenvereins „Neue Kolonie“ .118 Dieser erfreute sıch „TeSCI
Beteiligung“.!* A dem Kirchbau-Verein un Frauen-Vereın, der jetzt
wieder VO Herrn Kommerzilenrat Müser Dortmund mıiıt einer (
samtgabe VO SO0 Mark (einschliefßlich 61010 Mark für die Verwahrschule)
bedacht wurde, ist och eın Jungfrauen-Verein hinzugekommen; eın
au-Kreuz-Verein ist och 1n der Bildung begriffen”, teilt Hilfsprediger
endel Ende 1903 mi1t.120 1904 vermerkt seinem Jahresberich Z
den schon bestehenden Vereinen, welche sich lebensfähig erwlesen ha-
ben, Frauen-Vereıin, rchbau-Verein, Jungfrauen-Verein, Sind och eın
Kindergottesdienst, welcher VO. 180 ernun darüber besucht wird,
un: neuerdings eın Jünglings-Verein gekommen, dem sich die Jun-
SsCcH Leute freiwillig meldeten. uch werden alle Viertehjahr die Konfir-
milerten och einmal versammelt. Das aue Kreuz hat 1ler och keinen
rechten Fufs fassen können. euerdings machen sich auch die Sekten
emerkbar Namentlich die Neu-Irvingianer der apostolische Gemein-
de suchen oft In sehr aufdringlicher Weise die Leute aus ihren Häusern
iın ihre Versammlungen zıehen, welche üUunen-Sü abgehalten
werden. Der bisherige Erfolg ihres relig1ösen Treibens War der, da{fs Zzwel
Familien, welche schon früher ihnen gehörten, wieder Z evangeli-
schen Kirche zurückkehrten un ihre Kinder wieder den Unterricht
schickten. Dagegen ist ihnen gelungen einen Jungen Mannn der
Kolonie Itenderne mıt ihrer bibelfeindlichen TEe bestricken. !
uch Zzwel Familien sSind ach empfangenem Unterricht aus der katholi-

1 Jochen-Christoph Kaiser: Art Kirchliche Vereine und Verbände, Evangelisches
Kirchenlexikon, Band 2 Göttingen /-1 hier 12658; Brakel-
mann/ Jähnichen/ Friedrich: Kirche 1mM Ruhrgebiet (wie Anm. 22),

118 Unsere Gemeinde Jahre (1980) Die gedruckten Statuten des Vereins liegen
dem Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Preußen VO  F

119 Bericht des Hülfspredigers endel über SEeINE Thätigkeit VO: 12.1901 bis dahın
1902, EKVW alt/1018

120 endel den Vorsitzenden des Ausschusses für Kirchliche Gemeindepflege
ünster,' EKVW alt/1018

356



schen die evangelische FC übergetreten. Be1 den Mischehen ist die
evangelische Irauung und evangelische aufe durchgehend vorherr-
schend”.121 Am 74 pri 1907 gründete Pfarrer Friedrich endel einen
TrDe1lter- un Bürgervereın, den Vorläufer des Evangelischen Männer-
dienstes.122

Daneben organıslierte sich an der OINzZIıellen C die Ge-
meinschaftsbewegung. Ihr ZinNg ekehrung, persönliche eili-
ZUNgS, missionarische Aktivitäten in der Umwelt und insbesondere
usammenhalt un! gegenseltige relig1öse tärkung.!* SO en sich
masurische Männer un:! Frauen, die aus ihrer ostpreufßischen Heıiımat
eine spezifische biblisch-Ilutherische römmigkeit mitgebracht hatten, ın
einem Evangelisch-ostpreufßischen ebets-Verein mıt dem S1itz 116
nen-Süd zusammengefunden.!** Ostpreudßsische Gebetsvereine, die eiıne
besondere Aktivıtät entfalteten, hatten se1it den 1880er Jahren schon 1n
der Heıimat bestanden. uch ort zeichneten sich die evangelisch-
Iutherischen asuren AIr eıne tiefe römmigkeit aus, die S1e auch 1M
Kevier beibehielten un: insbesondere 1n den gemeindeunabhängigen
Gebetsvereinen artikulierten. Sie sorgten für eın Gefühl der eborgen-
heit, 1er kannte INnan einander, sprach 1eselbe Sprache der denselben
Dialekt, pflegte dieselben Mentalıitäten, konnte sich also gewlssem
Maßfiße zuhause fühlen.12> Hilfsprediger endel charakterisierte das Ver-

ZU „Ostpreufsischen Gebetsverein“ der angehenden Kır-
chengemeinde Preufßfen als eın schon traditionell „sehr utes”:126 Der
Gebetsverein, „welcher sich tIreu Zr Kirche hält un der end-
mahlsfeier teilnahm“”, tellte ın dem „Dunkel VO 1el Gottesverachtung
un! direkter Abkehr VO Gottes Wort“ adQus selner Perspektive einen
„‚Lichtblick” dar.127

Bıs etwa ZUT Jahrhundertwende die Einwanderer aus dem
Osten aufgrund ihrer Sprache VO der einheimischen Bevölkerung stark
isoliert. Zur Betreuung dieser Gruppen wurden se1lıt Miıtte der 1880er
re ach und ach eigene masurische Seelsorger, SO „Synodalvika-

121 Bericht des Hülfspredigers Mendel über seine Tätigkeit VO: 12.1903 bis dahin
1904,y EKVW alt/1018
Unsere Gemeinde 75 Jahre
arın Greschat: Christentumsgeschichte I1 Von der Reformation bis ZU Gegen-

124
wWarrt, Stuttgart 1997, 206

Jahre EvVv Kirchengemeinde Preufßen (wı1e Anm. 2 13 vgl EKVW 0/169
(Ev Polen und Masuren, 1909—-1913), hier: 1L, 463

125 Greschat, Festschrift Lindt (wie Anm. 40), 181
126 Bericht des Hülfspredigers Mendel über eine Tätigkeit VO 12.1903 bis dahin

1904,y1n EKVW alt/1018
127 Bericht des Hülfspredigers Mendel über seline Thätigkeifvom 12.1901 bis dahin

1902, 11 LkA EKVW alt/1018
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TE  x 1Ns Ruhrgebiet geschickt.!“® 1elfac eten die polnisch sprechen-
den Einwanderer dann muiıt ihren zuständigen masurischen Pastoren
eiıne fast familienhaft geschlossene Finheit.1?9 em existierten vielfach
massıve soz1iale Vorurteile gegenüber Bergleuten aus dem Osten Wenn-
gleich 111all die Gebetsvereine durchaus nıicht L1LUT als Rückzugsgebiet
aus dem Alltagsleben betrachten darf, sahen sich die wachsenden
und neugegründeten irchengemeinden 1mM Ruhrgebiet gleichwohl VOT

die Aufgabe gestellt, diese Z Teil auch landsmannschaftlich stark
gepräagten Menschen integrieren. 1ele dieser erwecklichen (Geme1in-
schaften, die als Laienbewegung strukturiert und zwischen denen

wiederum Konkurrenzen gab, standen in kritischer, ablehnender
Haltung Z Landeskirche (sie Sind damit die Vorläufer der heute und
neben den traditionellen rchen stehenden Landeskirchlichen (Geme1in-
schaften

Welchen un:! welche edeutung aber esa die erwecklich-
evangelikale Frömmigkeit der Gemeinschaftsbewegung für das en
des Bergmannes?** Typisch INas die Aussage eines Bergmannes 1m
Jahr 19172 309 re alt und Vater VO 1er Kindern ZU Problem der all-
gemeın geringen Wertschätzung se1lner Arbeit sSeın „Meıne Sünden drü-
cken mich mehr als meın geringer F5  S die kann niemand gul machen
die en die an un! Füße unNseTs Heilandes durchbohrt. Ich bin
meınem Arbeitsgeber sehr dankbar das etr MIr rot gie denn el
1mM Worte Gottes jeder Mannn E1 unterthan der Obrichkeit die Gewallt
hat“ 151 Dieser Zusammenhang VO  > Bibelwort, Sündenbewusstsein un
dem Vertrauen auf Christi enugtuung HTr seinen Tod Kreuz ist
charakteristisch für die pietistische römmigkeit der Gemeinschaftsbe-
WESUNS Be1l der erwecklich-evangelikalen eologie und Frömmigkeit
der ostdeutschen Neubürger 1mM Ruhrgebiet 21ng es um eın betont pCI-
sonales Glaubensverständnis. ber Wal eın Glaube, der keineswegs
C auf das Jenseıts vertrostete Vielmehr efähigte GL, die Schwere
der Arbeit un: überhaupt die Härten eInes Bergarbeiterdaseins be-
stehen.152 DiIie verfasste TC und auch die Synodalen des Dortmun-
der Kirchenkreises interesslierten sich damals für diese Zusammenhänge
zwischen dem relig1ösen un dem Alltagsleben nicht keptisch, besorgt

128 Brakelmann/ Jähnichen Friedrich: Kirche 1mM Ruhrgebiet (wıe Anm. 223
129 Mückeley: Masurische Seelsorge (wie Anm. 12} 198
130

131
Zum Folgenden: Greschat, Festschrift Lindt (wie Anm. 40), 184-159

132
/zıt eb  P 186
Ebd., 186 Vgl ZUT!T „Theolo Le der Gemeinschaftsbewegung” das entsprechende
Kapitel be1l Jörg Ohlemacher: Das Reich Gottes Deutschland bauen. Fın Beıitrag
Z.UT Vorgeschichte und Theologie der deutschen Gemeinschaftsbewegung, GÖt-
tingen 1986, 191-198
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oder rundweg ablehnend beobachteten S1e eine Frömmigkeitsform, de-
TEl Ausdruck und Gestalt ihnen zutiefst Tem Dem-
entsprechend bemühte 1119a  - Sich, diese Menschen mıtsamt ihrer TÖM-
migkeit umzuerziehen. Oberftflächlichkei un Zuchtlosigkeit wurde
ihnen vorgeworfen, Unstetigkeit und Gleichgültigkeit gegenüber der
kirchlichen Sitte und insgesamt die Abneigung, sich der orm des
„Deutschtums” unterzuordnen.! 1910 en die Presbyterien Dort-
munds die Berufung VO masurischen emeindepflegern un redigern
abgelehnt. „Man sagt”, vermerkt es die Kreissynode, „die asuren
schätzen ihren Gemeindehelfer gering, se1 Ja selbst früher eın Arbeiter
SCWESCH. Es wird auch 1LUFr eine rage der eıt se1n, bei der orheDe
der Jüngeren Generatıion 1ın der Aneignung der deutschen Sprache, da{fs
die Masuren, sofern S1e sich uUunlseie (iottesdienste anschliefen, völlig
iın 1eselbe aufgehen“‘ ;

DIie Kirchengemeinde Preufisen WarT Just jenem Zeitpunkt 1Ns Le-
ben getreten, als der grofße Bergarbeiterstreik das Ruhrgebiet erschütter-
te er VO  - der innes-Zeche Bruchstrafse ın angendreer ausgehende
Streik, der ach 1er ochen Mitte Februar 1905 abgebrochen wurde,
erreichte immerhin eine Novellierung des preußsischen Berggesetzes, das
1U die obligatorische Einrichtung VO gewerkschaftlichen Arbeiteraus-
schüssen auf Zechen muıt mehr als hundert Beschäftigten vorschrieb.1S
Für ‚nicht geringe rregung”  4 sorgte speziell der Dortmunder Kre1l1s-
synode zudem die Nachricht, „dafs mehrere Zechen hiesiger Gegend
stillgelegt, bei anderen der Betrieb wesentlich eingeschränkt werden
solle* .156 „Die eitlage ist ernst, aber hoffnungsreich”, konstatierte die
Kreissynode damals.197 Bereıts in seinem Jahresbericht für 1903 chrieb
Hilfsprediger endel „Wenn Christ se1n el Kämpfer se1n, ilt das
namentlich auch VO einer Arbeit, die 1fc fortwährenden uZzug aus

den verschiedensten egenden des Vaterlandes un des Auslandes
erschwert und Va Unglauben auf Schritt und Irıtt angefochten wird.
Da MU: täglich das dem allmächtigen Helfer aufsteigen
Mut un Kraft, Geduld un! 1e den Brüdern“” .}

Für die innere Entwicklung der jJungen Gemeinde erwles sich aller-
dings „die starke Agıtatıon der Freidenkerbewegung, welche VO  > der

Greschat, 1n Festschrift Lindt (wie Anm. 40), 183f.

135
Verhandlungen der Kreis-Synode Dortmund, 11.1910, 44
Brakelmann / Jähnichen / Friedrich: Kirche Ruhrgebiet (wie Anm 22} Z

136
rakelmann KRuhrgebiets-Protestantismus (wie Anm. 41), 63-823

137
Verhandlungen der Kreis-Synode Dortmund, 11.1904,

138
Verhandlungen der Kreis-Synode Dortmund, 1.5.1905, 1
Mendel den Vorsitzenden des Ausschusses für Kirchliche Gemeindepflege in
Münster, LkA EKVvVW alt/1018
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Sozialdemokratie unternommen wurde, als sehr schädigend” (21 Aus-
trıtte 1M Jahr Das Freidenkertum, in dem sich Humanıisten ohne
relig1öse indung zusammenfanden, wurde damals als treibende Ta
der Austrittspropaganda angesehen. Dahinter sah I1Nan die SPD als
„Strippenzieherin”, wenngleic die Parteiführung bemüht WAär, einen
unmittelbaren usammenhang zwischen ihrer Politik un:! der Austritts-
bewegung bestreiten.140 Die eligion werde, me1ılnte 111a1l unter den
sozialdemokratischen Führern hingegen, VO selbst absterben. DEe-
meın trat ın jener Zeıt 1900 1mM Protestantismus die Erosion der tradi-
tionellen Kirchlichkei en zutage. [ Die innere Abkehr VO TY1ısten-
Ttum setizte sich Teilen des Bügertums SOWI1e der Arbeiterschaft fort
rst unter diesen Voraussetzungen hrten die ab 1904 beobachten-
den, spontan anwachsenden Massenaustritte, die dann se1it 1911 beson-
ers erlin, VO einıgen Sozialdemokraten gezielt organısıiert wurden,
z Erfole. ® Lünen wurde eiınNne sozialdemokratische „Hausagıtati-
on  44 VO:! einem ansässıgen Parteisekretär systematisch betrieben.142
Hilfsprediger endel beschreibt die Lage VOT Ort ang des Jahrhun-
derts wWwI1e 011e „Freilic wird Gottes Wort als olches cht immer auf-
e  c  / namentlich 1ler unter einer Arbeiterbevölkerung, welche
systematisch uUurc sozialdemokratische Propaganda verhetzt ist Dazu
kommt, da{fs das viele mherziehe manchen der ruhigen Arbeit ent-
wöhnt hat“' 145 Gleichwohl blieben die Freidenker organisatorisch
chwach. Und trotz freidenkerischer, sozialistischer Propaganda VeI-

1e die weıt überwiegende enrhneı der Arbeiter formal der Kirche
zugehörı un! pflegte die kirc  iıchen Passagerıten. 1910 sah die Dort-
munder Kreissynode die 1 Jahr „scharf einsetzende sSsOzZzialdemo-
kratisch-freidenkerische Austrittsbewegung aus der Landeskirche” be-
reıts wieder 1mM Abflauen egriffen. In Preuflßen traten sieben Personen
dus, darunter eın „Knabe VO Jahren” .14* 1911 WarTr die Zahl der AÄus-
trıtte den Freidenkern welıter zurückgegangen auf Fälle), W as Pfar-

139 EKVW 163, 181
140 Jochen-Christoph Kalser: Freidenkertum und kirchliche Apologetik 1mM Ruhrge-

biet, Kirche 1 Kevıer 15/2002, 1 / vgl Jochen-Christoph Kailser: Arbeiterbe-
und organisierte Religionskritik: Proletarische Freidenkerverbände

Kaiserreich und Weimarer Republik, gar 1981
141 Vgl Klaus Wappler: Die Kirchenaustrittsbewegungen bis ZU Ersten Weltkrieg,

Joachim Rogge/Gerhard Ruhbach (Hg.) Die Geschichte der Evangelischen
Kirche der Unı1on, Band Die Verselbständigung der Kirche unter dem königli-
hen Summepiskopat (1850-1918), Leipz1ig 1994, 429-439, hier 434 ff

EKVW 163, 181
143 Bericht des Hülfspredigers endel über sSe1INe Thätigkeit VO 12.1901 bis dahin

1902, EKVW alt/1018
Verhandlungen der Kreis-5Synode Dortmund, 414910;
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Ier endel dem Schluss kommen 1ef1s „Es kommt vielen Z Be-
wußtsein, da{fs die TG Christi nicht auf einmal zerstören ist, un
S1e werden rühiger“ . Insgesamt lässt sich/ ass freidenkerisches
Gedankengut, Aktivitäten der entsprechenden erbande und die Kir-
chenaustrittsbewegung VOT 1914 1mM Ruhrgebiet 11UT bedingt Fulfs fassen
konnten. Der militante Atheismus der formal Austretenden stie{fs in der
Arbeiterschaft auf wen1g Resonanz.146 Die Einschätzung der Kre1issyno-
de Bochum autete damals ( ATOtz der grofßen Gleichgültigkeit, welche
die Arbeiter ach dem Vorbild der Gebildeten und Besitzenden
die evangelische E äaußerlich den Jag legen, sind S1e och kei-
NESWCBS als kirchenfeindlich der religionslos anzusehen“.14/

Kirchengemeindliche Existenz und FExistenznoöte

Wenn auch für die Preufisen-Zechen L11UT eingeschränkt zutrifft,
verlief die ntwicklung der Förderung, wI1e die Förderziffern un die
Belegschaftszahlen auswelsen, ın vielen Zechen bis Z 0R Ersten Welt-
rieg keineswegs geradlinig. onjunktur un:! Absatzlage, betriebliche
Nnovatıonen der Störungen, die Wagengestellung der 1senDa un
auch das Arbeitskräftepotenzial sorgten für AT un:! Abnahmen der
Örderung. Be1l Preufisen WarTr zunächst eın steiler Anstıeg der Förderzif-
fern verzeichnen. 903/04 als sich der Bergbau 1mM Allgemeinen
der 101° „Jahrhundertwendenkrise” (1900-1904) befand gng die FÖör-
erung dann ers  alig eın wen1g zurück, den folgenden Jahren
ständigen chwankungen unterworfen seın Betriebliche Gründe

hierfür die Hauptursache (Reparaturen der Hauptförderma-
schine, Grubenbrand, Streik).!% DIie Geschäftsjahr 903 /04 fertigge-
tellte Schachtanlage Preufisen 11 kam hingegen erst ach längerem Vor-
auf richtig iın Gang. Sie durfte nıicht sofort 1n örderung treten, weil das
18923 gegründete Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat des
flauen Absatzes allgemeın die Lieferquoten gesenkt hatte.149 S50 wurden
die wen1ıgen Bergleute auf Preufsen {1 muiıt Aufschliefsungsarbeiten der
TUu beschäftigt; die el anfallende Kohleförderung diente anfangs

145 EKVW 163, 1582

147
Vgl Nipperdey: Deutsche Geschichte (wıe Anm. 44), 504
J.-C Kalser, Kirche Kevlıer 5/2002 (wie Anm. 140),

149
Leben mıiıt (Gsneisenau (wie Anm. 6 / 286
Vgl Dietmar Bleidick: Das Verhältnis des staatlichen Bergbaus Ruhrgebiet
ZU Rheinisch-Wegstfälischen Kohlen-Syndikat (RW. VOIL dem Ersten Welt-
krieg, Westfälische Forschungen 50/2000, 261-292, hier 264
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ausschlieflich dem eigenen Verbrauch.!° Gleichzeitig sank 1 Zuge der
Nordwanderung des Kohlebergbaus dessen Produktivität. Der immer
Hefere au und die langen Iransportwege erwlesen sich zunehmend
als schwier1g und konnten HTG den technischen Fortschritt LLUI mıt
Mühe kompenstiert werden: | e Arbeitsproduktivität 1mM Ruhrkohle-
bergbau wuchs zwischen 1900 un 1913 LLUT insgesamt sechs Pro-
zent. *>! { dDıe Zechen 1M Einzugsgebiet der Kirchengemeinde Preufisen

gleichwohl och rentabel Als zwischen 1910 un:! 1914 der Lippe-
Seiten-Kanal gebaut wurde, jefs die Harpener Bergbau 1m Orstma-
Ter Bezirk der Kirchengemeinde Derne eın eıgenes Hafenbecken errich-
ten, VO Aaus dann die auf den Schachtanlagen Preufisen un 1{1 g-
förderten Kohlen den Hauptabsatzorten verschilfft wurden.!%

I IDie äufßere krweıterung der Kirchengemeinde Preufßen resultierte
Aaus einem zweıten Ausbau der Kolonie Altenderne-Oberbecker. Der
erste Ausbau fand 1910 STa un erstreckte sich VO der zweıten Ol06-
niestrafße geradeaus iın einer Straie der Mühlenstrafße Bereı1ts 1907
WarTr allerdings der Ausbau VO 26 äusern durch arpen geschehen.
Sah sich die Kirchengemeinde damals och der Lage, an Anbetracht
der reichlichen Unterstützungen, welche der Kirchengemeinde Preu{fisen
se1ıtens der Harpener Bergbau-Gesellschaft Dortmund Teil OL-
den sind”, auf die normalerweılise anfallende indung verzichten,

sah S1e sich 1er TE spater aus „Dorge für die Zukunft“ genötigt,
„bel dem bevorstehenden weıteren Ausbau der Kolonie Altenderne-
berbecker für das Jahr 1912 eine indung VO. 75 für die Familie

tordern“ .} ] ieser 7zweilıte Ausbau 1mM Jahr 1912 schloss sich die
vierte Koloniestrafse un! umfasste vierz1g Vierfamilienhäuser un:!
eın Mehrfamilienhaus Aufgrund der Erweıterung der Kolonie ist der
Gemeinde durch den Kreisausschuss des Kreises Dortmund-Land
SC  1elisl1ic. eiıne „Kolonieabfindung” Ööhe VO immerhin 5() Mark für
jede Familienwohnung zugesprochen worden, eine Summe, „welche der
stark belasteten un! wen1g leistungstähigen Gemeinde wohl statten
ommt“.1>4* Damals War das nördliche Ruhrgebiet immer och VO  5 e1l-
11E starken Bevölkerungszuzug aus dem (Osten gekennzeichnet. 1910
lebten 28 Prozent der preufischen Staatsangehörigen 1m Rheinland und

150
151

Leben mıiıt (neisenau (wie 6 / 287
Nipperdey: Deutsche Geschichte (wie 44), AT vgl uch H .-U. Wehler

Deutsche Gesellschaftsgeschichte, Bı  J 636
1352 Hugo Schulz Horstmar. | ie Geschichte des Dortes und der Evangelischen Kır-

chengemeinde, 1966,
153 Auszug aus dem Protokollbuch über die Sitzung der größeren emeindevertre-

Cun! der Preufßen 39.1911; EKVW alt/4734
EKVW 163, 182
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in Westfalen, iın den Ustprovinzen (Jst- un Westpreußen, Posen un
Pommern hingegen L11UT och 19 Prozent; 6() FE WarTr das Ver-
hältnıs och beinahe umgekehrt gewesen! Im Ruhrgebiet WarT damals
jeder 7zwelıte Bewohner nicht dem Ort geboren worden, dem
jetzt UÜber 600.000 Menschen zwischen 1880 un 1907, der
Zeıt des ersten deutschen Wirtschaftswunders, dorthin zugewandert.
e1 ilt die hohe Fluktuation beachten: Denn mıiıt der gewaltigen
Bevölkerungsverschiebung VO Nordosten Deutschlands in den Westen
WarTr eiıne immense Mobilıität erhalb des rheinisch-westfälischen In-

dustriegebietes verbunden, die sich auch auf der okalen ene der Städ-
un! Gemeinden registrıeren jef 50 xab es zwischen 1880 und 1907

nicht LLUT die genannte Anzahl Zuwanderer, sondern ebenso Abwande-
TeTr 300.000 Menschen verlieisen in diesen dreifßig Jahren Westfalen wI1Ie-
er, W as auch als 17 für die nıicht immer attraktiven Wohn- un Ar-
beitsverhältnisse gewerte werden kann Im Jahr 1907 kamen 1m Ruhr-
gebiet auf 100 Arbeiter 177 S41 un:! Abgänge, 1910 98, 1913

147 .15> Miıt dieser Dynamik der der Summe also wesentlich oZTO-
(Sseren Zuwanderung konnten die Kommunen keineswegs Schritt halten
Es fehlte nicht LLUT der gesamten Infrastruktur au Straßen, Schulen
und anderen Einrichtungen, sondern schon nötigsten Wohnraum.!>®
DIe LIEeUu errichteten attraktıven Koloniebauten sorgten 1l1er insofern für
die notwendige Ahbhilfe Das Wohneigentum der Bergwerksgesellschaf-
ten als Basıs für deren patriarchalische Aktivıtäten verstehen CI -

reichte 1m nördlichen Ruhrgebiet europäische Höchststände: Am Vor-
en! des Ersten Weltkriegs lebten im Norden VO Dortmund un
Recklinghausen 60) bis /7() Prozent der Bergleute Zechenwohnungen,
1mM Fall der Harpener Schachtanlage url S() Prozent.!>” In die
schönen Bergmannssiedlungen 1mM nördlichen Ruhrgebiet ZOS es VOT

em die asuren. Hıer WarTr die mgebung, wI1e in Lünen, och ländli-
cher un ihrer Heımat ähnlicher Hier konnten S1e sich einen kleinen
Garten anlegen, Kleinvieh halten un hatten überdies och kürzere
Wege ihren Zechen.!

Es folgten die Kriegs- un Krisenjahre se1t 18 Auf der ZKET: Har-

Bergbau gehörenden ec Victoria ın Lünen probten AT-

155 Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft (wie Anm. 23), 165
156 Greschat, Festschrift Lindt (wle 4)I 176

Joel Michel: Bergarbeiter-Kommunen un! Patriarchalismus Westeuropa VOI

1914, Klaus Tenfelde Hg.) Sozialgeschichte des Bergbaus 1m und Jahr-
hundert, München 1992,

Mückeley: Masurische Seelsorge (wıe 12} D/
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beiter 1918/1919 die Revolution den örtlichen Zechendirektor.!””
eıtere arpen-Zechen, darunter Preufßen und Preufien H4, solidari-
sierten muıiıt der Belegschaft der Schachtanlage Victorla, forderten die
„Sozialisierung” ihrer eche, betonten el zugleic den illen Zr

Aufrechterhaltung der Kohleförderung. Wenngleich die elısten Orde-
rungen nicht durchgesetzt werden konnten, konnten die Produktion iın
dieser Zeıt gehalten un gesteigert werden und die VO. der Har-

Bergbau angedrohte Zechenstilllegung abgewendet werden.
Im rühjahr 1920 War ünen-Sü dann 1m Zuge des Kapp-Lüttwitz-
Putsches Kampfgebiet, als süddeutsche Reichswehrtruppen
Kommunısten reSp die ote Ruhrarmee vorgingen un! diese vertrie-
ben ährend der französischen Ruhrbesetzung (Februar 1923 hbis kto-
ber verlief die Grenze zwischen dem besetzten und dem unbesetz-
ten Teil längs der Bahnlinie teilweise AITC die Gemeinde.160 Gleichwohl
WarTr die Lage, insbesondere die Versorgungslage, dieser Zeıt der g-
loppierenden Inflation aufgrund der Arbeitsmöglichkeit auf den Zechen
vergleichsweise besser als andernorts. Die allgemeinen Krisenjahre
nahmen dann ihren ortgang, als viele Gemeindeglieder 3rc die al
egung der Zechen Preufisen un! Preufien {{ den Jahren 1926 un:!
1929 große Not gerleten. Die Zechen der grofßen Harpener Bergbau

können el als exemplarısc für den gesamten Ruhrbergbau gel-
ten „On these mınes, the Samne inordinate expansıon of the OTr force
uring the postwar inflation yı  / an the increasıng ffects of effi-
CIENCY an rationalization the later took place e Irotz
Konkurrenten auf dem Weltmarkt und des daraus resultierenden welt-
weılten Überangebots einkohle ach dem Ersten Weltkrieg 1e der
Ruhrbergbau welıter selinen en Kapazıtäten un seiner Exportquo-
te fest ediglic die unrentabelsten Schachtanlagen wurden stillge-
e DIie ecCc Preu{fisen en traf dieses Schicksal pri
1926 un die ecCc Preufisen 11 Oorstmar Junı 1929 Die Wıiırt-
schaftskrise hatte somuit schon weıt VOTI jenem „schwarzen Freitag”
Oktober 1929 eingesetzt. Wenngleich die sich anschliefßsende Weltwirt-
schaftskrise die „sonderbedingte Krise“ Ruhrbergbau verschärfte,

159 /Zum Folgenden: eter Mast LÜünen nach dem Ersten Weltkrieg, Lünen 1918 bis
1966 (wie Anm. 3, 1820211

160 70 Jahre EvVv Kirchengemeinde Preufsen (wie 27),
161

the Politics of the Labor Market the Ruhr oal Miınes,
Ronald Shearer: TIhe Social Consequences of Modernization: Rationalization and

162
Tenfelde: Sozlalgeschichte des ergbaus (wie 157); 426
Klaus Wisotzky: Der Ruhrbergbau 1m Drıtten Reich Studien ZUT Sozialpolitik 1mM
Ruhrber bau und 7A1 sozialen Verhalten der Bergleute den Jahren 1933 bis
1939, Düsseldorf 1983, 16; Unsere Gemeinde Jahre (1980) 1} Harpener
Bergbau-Aktien-Gesellschaft (wie 233 217-221
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WarTr diese nıcht, wI1e das geschäftsführende Vorstandsmitglied des Ver-
e1ns für die bergbaulichen Interessen Essen, Bergassessor VO und
Loewensteın, 1m Maı 1931 erläuterte, „die Ursache uUunNseTeT Schwierigkei-
ten, sondern uUunNseTie eigenen seit Jahren verfahrenen Verhältnisse” .165
Zuletzt auf Preufisen ber 1.100, auf Preufßen 11 knapp 1.900 Ar-
beiter un Angestellte beschäftigt SCWESCH. Vor em die zumelst
Horstmar wohnenden Bergleute VO Preufien 11 wurden damals oTÖ-
tenteils die Arbeitslosigkeit entlassen, 35() Mann wurden ach (sne!l-

un Viktoria verlept."* IIe chachnte sind nicht verfüllt, sondern
L1LIUT abgedeckt worden.16> 954 / 55 wurde die ehemalige Schachtanlage
Preufßen ın Gahmen Vıctor1i1a ILL/ IV ausgebaut, die 1983 endgültig
verfüllt wurde.166

Für den Bau eines kleinen Gemeindehauses, den 111a1l bereits se1lit
Miıtte der 1920er re als Unterkunftsstätte für die kirchlichen Vereıine
SOWI1eEe für die Gemeindeschwester plante, wurde Anfang 1930, als die
kleinere katholische Gemeinde Lünen-Süd bereits se1t einem Jahr ber
einen größeren Bau mıiıt Schwesternstation un: Kindergarten verfügte,
die Finanziıerung die Wege geleitet. WwWar wurde Lünen-Süd Urc.
die Stilllegung der beiden Zechen Preuisen un {1 nicht wI1e das äahnlich
strukturierte Erkenschwick ecklinghausen ZU „armsten orf
Deutschlands” ‚167 es WaTl die evangelische Kirchengemeinde Preufßen Je-
doch „wen1g leistungsfähig geworden .° Damals hatte sich die Harpe-
ner Bergbaugesellschaft allerdings och bereit erklärt, „der irchenge-
meinde wichtige Baustoffe, solange och die 7Zechen Preussen un {{
abgebrochen werden, überlassen. Später würde die Möglichkeit nıicht
mehr bestehen“ .169 Selbsthilfe der Gemeindeglieder, wWwI1e S1e etwa 1mM be-
nachbarten Selm ach dem Austfall der ec den dortigen Gemeinde-
hausbau ZA1 Abschluss kommen liefs, musste sicherlich auch TeU-

163 „Die wirtschaftliche Lage des Ruhrbergbaus den Jahren 1924 bis 1950 Sonder-
abdruck Aaus Nr. SL, Jg 1931 der Berg- und Hüttenmännischen Zeitschrift „Glück-
auf“” (In EKVW 4,110-69) Vgl ZUT Strukturkrise des Ruhrgebiets: Bernd
Weisbrod: „Wirtschaftsraum“” und „Geschichtslandschaft”: Ruhrgebiet un
Schwerindustrie den zwanzıger ahren, Rheinische Viertehjahrsblätter
45/1981, 183-200
Lünen 1918 hiıs 1966 (wıe 5), 38; Leben mıit (sneisenau (wie Anm. 315;
Schulz: Horstmar (wie Anm. 152),

Hermann: e alten Zechen (wie Anm. 6 / 113
redy Niklowitz: Vorwort ZU Bestand 01.08 (Bergbau, Jhd.) 1 Stadtar-
hiv Lünen (siehe www.stadtarchiv-luenen.findbuch.net).

167 emeindebuch des Kirchenkreises Recklinghausen, hg VO!  a arın Geck, Essen
1958,
Presbyterium Preußfisen 2621930 EKVW neu/Preufßen 4/
LB

169 Ebd
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{sen geleistet werden. Am November 1931 konnte das Paul-Gerhardt-
Gemeindehaus schliefßlich eingeweiht werden,1/% dessen Kosten SÖöhe
VO  - ber aus verschiedenen Quellen aber eben nicht mehr
Urc den Bergbau aufgebracht werden konnten.!7! Die finanzielle
Lage der Kirchengemeinde WarTr diesen und den folgenden Jahren
allerdings sehr angespannt,; S1e WarTl „So ungünstig, ass 1MmM Haus-
haltsplan für 1933 schon TOrZ ausserster Sparsamkeit eın ungedeckter
c  etrag VO.:  > ungefähr 2000 sich findet, ebenso für 1934 urc
Stillegung der beiden Zechen un I7 Wegzug der Beamtenschaft
bliebt LIUT och die Arbeiterschaft zurück, welche bis 70% arbeitslos
ist, ass selbst bei einem erhöhten Kirchensteuerprozentsatz VO DE
die usgaben nicht gedeckt werden können“”.172 Immer wieder weılst die
Kirchengemeinde Preuifisen Eingaben die kirchenleitenden e NOT-
den auf die anerkannte finanzielle Notlage hin, die MITrC die Stilllegung
der beiden Zechen, deren Belegschaft wI1e erwähnt rund 4 .000 Mann
etrug, entstanden Wa  — „Von 1600 Kirchensteuerzahlern sind zurzeıt
och 500 Mitglieder erwerbslos”.173 och 1MmM rühjahr 1937 IL1LUSS Pfarrer
Wilhelm Arning*/* 1im Zusammenhang einer notwendigen Kirchturmre-
paratur darauf hinweisen, ass sich die tfinanzielle Lage der (Gjemeinde
AAA etzten Jahr L1IUTr wen1g gebessert” habe, da 1er VOT Jahren Zzwel
Zechen stillgelegt worden sSind und och kein Industrieunter-
nehmen der ähe gegründe worden ist Dennoch würden sich die
Steuereinnahmen der Kirchengemeinde Preufßen 1m kommenden re
bessern, WE nicht gerade für das kommende Viertehjahr die Harpener
Bergbau sich für ihre Beamten einen grofßen ohnungsschub VOTI-

S! hätte, da{fs die me1lsten VO den weni1igen Beamten, die
och 1n dieser Gemeinde wohnen, ausziehen. ihrer Stelle werden
Invalıden die freiwerdenden Wohnungen beziehen“.175

170 rundsteinlegung: Unsere Gemeinde Jahre (1980) 44
57 Der Betrag wurde folgender Weise aufgebracht: Kirchenkasse 23.6859,/71

Sammlungen der Gemeinde 1.100 Provinzialsynodalkasse 5.300
Wohlfahrtsministerium Berlin 3.000 Anleihen der Provinzialsynodalkasse
Veynhausen 4 .000 Anleihe der Evangelische Vorsorge Berlin
un! Anleihe des Provinzialsynodal-Verbandes der Inneren Mıssıon ünster
3.400 (LkA EKVW 163, 4)

172 Presbyterium Preufisen (Pfr. Mendel) den Präses der Westfälischen
Provinzialsynode (Karl! Koch), 5.9.1934, EKVW neu/ Preufen 4,

173 Presbyterium Preußen Winkler) das 14.9.1935, LKA EKvW

174
neu/Preufßen 4’
Im Herbst 1934 musste sich der bisherige Pfarrer Mendel aufgrund ines Unfalls,
bei dem ınen Beckenbruch erlitt, VO Amt zurückziehen (seit April 1935
befand sich offiziell Ruhestand

175 Arnıng 27.4.1937, EKVW neu/Preufßen 4/
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Das Gedeihen der evangelischen Kirchengemeinde Preußen War

also, WI1e auch diese kurzen Ausblicke ber den CNSCICN Gründungszeit-
TauIll hinaus belegen, STETS CI mıiıt der onjunktur des örtlichen Berg-
aus verbunden. Die Kirchengemeinde, die WI1e Radbod In Hamm , ,}!/6
Bismarck ıIn elsenkirchen der Engelsburg iın Bochum, ihren Namen
direkt VO den Öörtlichen Zechen herleiten konnte, ist gleichwohl L1LUT eın
eispie. einer gSaANZEN el VO. Industrieorten 1mM nördlichen Ruhr-
gebiet, die sich HIrZ VOT un urz ach der enZ 20 Jahrhundert
unter vergleichbaren Bedingungen 1M C auf ihre Topographie, ihre
sOzi1iale Schichtung, ihre Okonomie und ihre Religiosität entwickelten.
Das Bergbauunternehmen pragte und veränderte auch das Gesicht
der politischen und der kirchlichen Gemeinde üUunen-Sü Wenn-
gleich Beispiele wWwI1Ie das benac  arte Horstmar 21bDt, das ursprung-
IC orf Jjenseıits der neuentstandenen Industrieansiedlung VO  > dessen
Entwicklung scheinbar „unberührt“ 1e un:! rche, Pfarrhaus un:
Gemeindehaus die Verbindungsglieder zwiıischen beiden >Siedlungsräu-
I1lEeN darstellten,177 wurden der ege aus bäuerlichen siedlun-
SCH städtische Zentren. Das agrarische un! kleinstädtisch: ılieu WUT-
de mıiıt einem Produktionsmilieu der Zechenarbeiter konfrontiert.
Kelig1iöse Splelarten der Einwanderer erganzten die überkommene
Kıirchlichkeit, stellten vorhandene Frömmigkeitsauffassungen In rage,
belebten diese unter Umständen aber auch. Angesichts der achende-
en! dokumentierten Kirchendotationen sel1tens der Bergwerksgesell-
schaften wurde der orschung äufig deren rechtliche Verpflichtung
Z.UT finanziellen indung unterbewertet.!’® IDie für die Ruhrgebietsorte

typische und die konfessionellen Unterschiede och verstärkende
Doppelung der kirc  ıchen Infrastruktur (jeweils evangelische un ka-
tholische Kirchenbauten, Krankenhäuser, Schulen, Vereine etc.) ware
1 als Spezifikum 1mM Raumbildungsprozess des ergbaus zudem
ebenso och SCHAUCT betrachten, wWwI1e die kommunalen Mitbestim-
mungsrechte und das kirchliche ngagement der Zechenangehörigen,

176 Vgl dazu Wiıilhelm Neuser: Die Entstehung ıner westfälischen Industrie O-
meıinde. Die Kirchengemeinde Bockum-Hövel 191 1—-19 JWKG 81/1988, E

Schulz Horstmar (wie 152),
178 50 benennt beispielsweise Helmut Geck, Recklinghausen 1m Industriezeitalter

(wie 2 361 f/ „n erster Linıe wel ründe  ‚0I für das finanzielle Engagement
des Bergbaus bel der evangelischen Kirche: Für die mehrheitlich protestantischen
Bergbauunternehmer sSe1 die Unterstützung ihrer Kirche ZUuU ınen eine „Her-
zenssache“ BCWESECNH, ZU anderen erhofften S1e sich durch den Schulterschluss
mıiıt beiden „politisch und soz1al tendenziell konservatıv eingestellten” Kirchen
die Schaffung tarker örtlicher Partner Kampf die organısierte sozlalde-
mokratische Arbeiterbewegung.
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beispielsweise den Gemeindevertretungsorganen.!”” Unter dem Ge-
sichtspunkt einer „Beziehungsgeschichte VO Unternehmen un Keg1-
0n” 180 ware aber sicherlich auch och stärker ber die Wechselwirkung
zwischen Bergbau und Kirchengemeinde, Ja ber den vielschichtigen
Anpassungsprozess auch des Unternehmens die kulturelle Umwelt
se1INes Standortes nachzudenken

S0 WI1e das Autblühen des ergbaus und das Wachstum der erKs-
siedlungen den Begınn eines organıslierten Gemeindelebens markierten,

begrenzten dann Rezessionen und konjunktureller schwung die
un  107 des ergbaus als „Raumbildnerin“ wieder. { ies passierte lan-

VOTr dem / weiten Weltkrieg, der einen weıteren 1INSC bedeutete.
DIie einseitige industrielle Entwicklung und die soz10-Ökonomische
„Monokultur”* der Gemeinde Preufien üUunen-Sü wurde erst Urc
die großen demographischen Veränderungen der achkriegszeit auf-
gebrochen. PC un: Kommune ussten sich LIEeEU oriıentieren.

Vgl Matthias Frese/Burkhard Zeppenfeld Hg.) Kommunen und Unternehmen
1mM Jahrhundert. Wechselwirkungen zwiıischen öffentlicher und privater Wirt-
schaft, Essen 2000, 11 f
Dietmar Siifs Standort, ar. Betrieb Unternehmen und Re 10n und
Jahrhundert, eschichte Wissenschaft und Unterricht 2005, 159-169, hier
160
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